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Einzelpreis 0,39 Zloty 
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Ned. und GBP. gewinnen Stimmen 


Im Vergleich zum 6. November 1932 / Auf Kosten der Deutschnationalen und Kommunisten 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 16. Januar. Am Sonntag fanden die Landtagswahlen in Lippe ſtatt, von deren Ausfall vielfach die weitere Entwicklung der 
inneren Politik im Reiche abhängig gemacht wurde. Die bemerkenswerteſte Entwicklung dieſer Wahl iſt die Tatſache, daß bei einer Wahlbet e i; 
ligung von 86,2 Prozent die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei wieder Stimmen gewinnen konnte und gegenüber 
dem Rückgang bei der Reichstagswahl vom 6. November fait wieder ihren Stand vom 31. Juli erreichte. Die Radikaliſierung der L inken hat in 
Lippe keine weiteren Fortſchritte gemacht, im Gegenteil iſt es der Sozialdemokratie gelungen, gegenüber dem 6. November rund 4000 Stim⸗ 
men zu gewinnen, während die Kommuniſten rund 3000 Stimmen verloren. 0 


Eine unmittelbare Anwendung der Wahl⸗ 
ergebniſſe von Lippe auf die Politik im Reiche 
könnte allerdings unter Umſtänden zu einer 


ſchweren Enttäuſchung führen, da in dem Stimmenverhältnis 


kleinen Lande vielfach rein örtliche Ein⸗ 


ßlüſte und perſönliche Einſtellungen, die bei [Bild: 


Landtagswahl 

. 6. 1. 33 
Sozialdemokraten 29 735 
Deutſche Volkspartei 4352 
Deutſchnationale Volkspartei 5923 
Lippeſches Landvolk 700 
Kommuniſten 11 026 
Staatspartei 828 
Nationalſozialiſten 38 844 
Kath. Volksvertr. (Str.) 2531 
Chriſtl.⸗Soz. Volksdienſt 4510 


Die Mandate 


verteilen ſich auf die einzelnen Parteien wie 
folgt: ; 


Sozialdemokraten 7 (bisher 9) 
DVP. 10 „% 9 
DNVP. 11 * 3 
Lipp. Landvolk 0 0 % 9 
KPD. 2 
Stautspartei 90 „ 9 
NSDAP. 9 |) 
Kath. Volksvertretung 0 („ 0) 
Evangel. Volksdienſt 190 


Nach dem Ergebnis der Landtagswahl beſteht 

die bisher aus neun Sozialdemokraten, einem 

Staatsparteiler und einem Volksrechtparteiler 
zuſammengeſetzte Koalition nicht mehr, Eine 

neue Regierungsbildung wäre durch ein 


Zuſammengehen zwiſchen den Na⸗ 
tionalſozialiſten und dem 


Deutſchnationalen unter 
Hinzuziehung der Deutſchen 
Volkspartei 


oder des Vertreters des Volksdienſtes durchaus 
möglich. 

Das auffälligſte Merkmal Wahlen 
naturgemäß der ſtarke 


Verluſt der Deutſchnationalen gegen⸗ 
über der letzten Reichstagswahl. 


Der Stimmenverluſt der Deutſchnationalen muß 
zum größten Teil den Nationalſozialiſten 
zugute gekommen ſein, während die den Kom⸗ 
muniſten verlorengegangenen Wähler bei der 
Sozialdemokratie wiederzufinden ſind, die 
ſich gegenüber der lezten Reichs lagswahl über- 
raſchend gut hielten. Es iſt anzunehmen, daß der 
ſozialdemokratiſche Spitzenkandidat, 
Drake, der bisher der 


der iſt 


ü Heinrich] Wahlziffern der R 
lippeſchen Regierung November 1932, 


größeren Wahlen ausfallen, neben der unwieder⸗ 
holbaren Maſſenbearbeitung der Wähler einen 


unkontrollierbaren Einfluß ausübten. Das 
nach der Wahl von Lippe 


zeigt im Vergleich mit früheren Wahlen folgendes 


Reichstagswahl Reichstagswahl Landtagswahl 
6. 11. 32 6. 1 2 6. 1. 29 N 
25 782 30 399 31 540 
3628 2250 10 054 
9414 8 674 9 576 
510 173 641% 
14 601 10 017 4.987 
558 844 4 497 
33 038 42 280 2 713 
2 459 3 402 2313 
3 695. 


4.079 


vorstand, den Stimmenzuwachs der Sozialdemo⸗ 
kratie für ſich buchen kann. 

Die Deutſche Volkspartei konnte 
gegenüber der letzten Reichstagswahl ihre Stim⸗ 
men nicht nur halten, ſondern an einigen Stellen 
nicht unerheblich erhöhen. Im Vergleich zur 
Reichstagswahl vom 6. November 1932 hat ſie 
über 700 Stimmen gewinnen können, während 
den Deutſchnationalen rund 4500 Stimmen ver⸗ 
loren gingen. Die Staatspartei hat zwar 
einen kleinen Gewinn zu verzeichnen, der aber 
auch trotz der Liſtenverbindung mit der Katholi⸗ 
ſchen Volksvertretung zu keinem Mandat aus⸗ 
gereicht hat. Der Volksdienſt gewann rund 500 
Stimmen. Er erhält ein Mandat und iſt damit 
zum erſten Male im Lippiſchen Landtag ver⸗ 
treten. Die große Propagandatätigkeit der Na⸗ 
tionalſoztaliſten hat ihren Erfolg nicht 
verfehlt. Sie gewannen gegerüber der vorigen 
Reichstagswahl rund 5800 Stimmen. 


Detmold Stadt: 
Sozialdemokraten 2544 (2031). 
DVP. 993 (845). 

DNVP. 1001 (1654). 
Landvolk 5 (3). 

KPD. 667 (963). 
Staatspartei 111 (101). 
NSDAP. 3605 (3097). 
Kath. Volksvertr. 465 (430), 
Evangel. Volksd. 693 (702). 


Lemgo: 


Sozialdemokraten 1539 (1336). 

DVP. 325 (252). 

DNVP. 433 (761). 

Lipp. Landvolk 37 (26). 

KPD. 1141 (1305). 

Staatspartei 78 (43). 

NSDAP. 2570 (2348). 

Kath. Volksvertr. 165 (165). 

Evangel. Volksd. 490 (469). 

Die in Klammern geſetzten Zahlen ſind die 
eichstagswahl vom 6. 


„Verſtärkter Angriffsgeiſt“ 
Partei⸗Erklärung der NSDAP. 
(Telegraphiſche Meldung.) 


. München, 16. Januar Zum gebnis der 


Wahlen in Lippe veröffentlicht die Reichspreſſe⸗ 
ftelle der NSDAP. eine Erklärung, in der es u. 
a. heißt: 

Der Wahlſieg der NS DAP. widerlegt nicht 
nur in überraſchender Weiſe die gegne⸗ 
riſchen Behauptungen von dem Rückgang der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, ſondern iſt auch 
der Beweis dafür, daß die Stagnation der 
NSDAP. völlig überwunden iſt und daß 
eine neue Aufwärtsentwicklung der Be⸗ 
wegung nun begonnen hat. Die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Welle ſteigt wieder. Die NSDAP. iſt aus 


der Verteidigung wieder zum ſiegreichen 
Angriff übergegangen. Das iſt die politiſche 
Schlußfolgerung aus dieſer Wahl. Die national⸗ 
ſozialiſtiſchen Kämpfer in Lippe haben der ganzem 
Bewegung ein leuchtendes Beiſpiel gegeben, was 
nationalſozialiſtiſcher Wille zu leiſten vermag. 


Die nächſten Wochen und Monate werden ganz 


Deutſchland im Zeichen dieſes neuen Erwachens 
und verſtärkten Angriffsgeiſtes ſehen, 
der die Bewegung gegenüber dem Zuſammenbruch 
der anderen wie eine Sturmflut weitertragen wird. 
Die Partei wird alle ſaulen Kompromiſſe, die der 
Stärke der Bewegung nicht entſprechen, ablehnen 
müſſen.“ 


Weimar, 16. Januar. Wie es heißt, beab⸗ 
ſichtigt Adolf Hitler, der die Nacht hier ver⸗ 
bringt, am Montag früh nach Berlin zur reifen, 


Schwere Ausſchreitungen in 
Leopoldshöhe 1 


(Telegrapbiide Meldung! 


Detmold, 16. Januar. In ſpäter Abend⸗ 
ſtunde kam es in Leopoldshöhe, wo vor 
einigen Tagen der Verwalter der Filiale des 
Groß Lippiſchen Konſumvereins von SA.⸗Leuten 
angegriffen worden war, zu ſchweren Aus⸗ 
ſchreitungen zwiſchen etwa 60 bis 70 
Reichsbanner⸗ und SA.⸗Leuten, in deren 
Verlauf ungefähr 15 Schüſſe gewechſelt wur⸗ 
den. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind fünf 
Perſonen verletzt worden. Ein SA.⸗Mann 
erhielt einen Kopfſtreifſchuß, während drei Reichs⸗ 
bannerleute Schüſſe in den Ober- und Unterarm 
erhielten. Die Filiale des Konſumvereins wurde 
völlig zerſtört und die Auslagen auf die 
Straße geworfen. Auch die Fenſter der im Erd⸗ 
geſchoß liegenden Wohnungen wurden zer⸗ 
trümmert. Die Polizei beſchlagnahmte bei den 
Teilnehmern der Ausſchreitungen noch 35 Schuß 
Munition, Schlagringe, Gummiknüppel und 
Dolche. 

v A 

Detmold, 16. Januar. Im äußeren Straßen- 
bilde machte ſich der Wahlſonntag nur wenig be: 
merkbar. Am Vormittag war die Wahlbeteili⸗ 
gung infolge des froſtigen Wetters ziem⸗ 
lich gering. In den Nachmittagsſtunden ſetzte 
ein lebhafter Zuſtrom zu den Wahllokalen 
ein. Die Tätigkeit der Parteien war ziemlich 
gering. In Brake waren am Morgen Natio- 
nalſozialiſten und Kommuniſten wegen einer 
Hakenkreuzfahne aneinandergeraken, die in 
der Dunkelheit von linksgerichteten Kreiſen ent⸗ 
fernt worden war. Als dann gegen 9 Uhr 
Reichsbannerleute im Wabllokal ein 
Transparent anbringen wollten, fuhr plötzlich 
ein mit SA.⸗Leuten beſetzter Kraftwagen vor, 
deſſen Inſaſſen die Reichsbannerleute wegen der 


entwendeten Fahne zur Redesſtellten. Es 
entſpann ſich eine Auseinanderſetzung, in 
deren Verlauf die Nationalſozialiſten, die ſich 
hinter einer Mauer verſchanzten, auf die Reichs⸗ 
bannerleute ſchoſßfen. Drei Reichsbanner⸗ 
leute aus Brake wurden dabei verletzt. Einer 
von ihnen mußte ins Krankenhaus gebracht wer⸗ 
den. Ein SA.⸗Mann aus Gelſenkirchen erlitt 
Schußverletzungen. 

Ein weiterer Zuſammenſtoß ereignete ſich am 
Vormittag in Bad Salzuflen. Hier kam es 
zu einer Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten, 
Reichsbannerleuten und Kommuniſten. Es gab 
auch hier mehrere Verletzte. Nach, den Feſt⸗ 
ſtellungen der Polizei ſoll ein Kommuniſt ge⸗ 
ſchoſſen haben. Doch konnte man den Täter 
nicht ermitteln, da er ſofort die Piſtole förtwarf 
und die Flucht ergriff. 


Politiſche Zuſammenſlöße 
in Berlin 


( Telegraphiſche Meldung) 


) 


Berlin, 16. Januar. Etwa 30 Kommuniſten 
überfielen kurz vor Mitternacht ein im Norden 
Berlins gelegenes Verkehrslokal der NSDAP. 
Die Angreifer ſchöſſen mehrere Male in das 
Lokal hinein. Hierdurch wurden zwei National⸗ 


ſozialiſten verletzt. Vier Täter konnten feſt⸗ 
genommen werden. Auch ein kommuniſtiſches 


Parteilokal wurde nachts beſchoſſen. Perſonen 
ſind jedoch nicht verletzt worden. Am Sonntag 
nachmittag wurde in der Großen Frankfurter 
Alee ein etwa 1500 Mann ſtarker Zug der KD. 
wegen Singens verbotener Lieder pon der Polizei 
aufgelöſt. Die Kommuniſten antworteten mit 
Steinwürfen. Die Beamten gaben mehrere 
Schreckſchüſſe und zwei ſcharfe Schüſſe ab. Ver⸗ 
letzt wurde niemand. 
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Prälat Wilpert verkündet 


das Heilige Jahr 


[Telegraphiſche Meldung) 


Rom, 16. Januar. Die feierliche 1 


des außerordentlichen Heiligen Jahres un 


die Verleſung der Päpſtlichen Bulle rief 
am Sonntag eine gewaltige Menge Gläubige in 
die Peterskirche. Lange vor Beginn der kurzen 
und einfachen, aber dennoch eindrucksvollen Zere⸗ 
monie hatten ſich im Vorhof der Peterskirche 
Tauſende um das Pult verſammelt, von 
dem aus der Dekan der Apoſtoliſchen Protono⸗ 
bare, der deutſche Prälat Wilpert die Bulle 
verleſen ſollte. Die Anweſenheit verſchiedener 
Tonfilm⸗Opergteure. die für die Wiedergabe der 
Feier große Anlagen errichtet hatten, veranſchau⸗ 
licht das Intereſſe, das man in der ganzen Welt 


den Feierlichkeiten des bevorſtehen⸗ 


den Heiligen Jahres entgegenbringen 


wird. 

Unter den Klängen der Petersglocken, 
n Puf die Glocken aller 
en Roms einſtimmten, betrat das Kapitel 


2 


in deren mahnenden Ruf 
Kirch 


der Peterskirche und kurz darauf Prälat Wile 


dert mit Vertretern des päpſtlichen Hofſtaates 
und der Nobelgarde gegen 11 Uhr den Vorhof der 
Kirche. Nach der Verleſung der Bulle, 
deren erſte Sätze von den anweſenden Geiſtlichen 
ſtehend angehört wurden, und die kaum 20 Minu⸗ 
ten in Anſpruch nahm. begaben ſich die Geiſtlichen 
in die Sakramentskapelle und anſchlie⸗ 
ßend vor den Hochaltar, wo ſie in kurzem 
ſtillen Gehet verharrten. Zupor 
Wilpert eine Abſchrift der Bulle 

Zeremonienmeiſter ausgehändigt, der ſie 
darauf in dem Vorhof der Paulus kirch 


einem 
kurz 
e zu 


bexleſen hatte. Die gleiche Zeremonie ging nach⸗ 


mittags in der Lateran⸗Kirche und in der 


hatte Prälat ff 


vierten Hauptbaſilika Santa Maria Mag⸗ 
giore unter großer Teilnahme vor ſich. 


In ſeiner Bulle zur Verkündung des 
Heiligen Jahres bemerkt Papſt 
Pius XI. 


eingangs nachmals, daß das Jahr der Erlöſung 
der Menſchheit geſchichtlich gar nicht feſt⸗ 


ſtehe, daß aber die Tatſache ſelbſt von in 
außerordentlicher Bedeutung ſei, daß es unge⸗ 


bührlich wäre, mit Stillſchweigen dar⸗ 
über hinwegzugehen. Mit der Einſetzung des Hei⸗ 
ligen Jahres ſollen ſich die Menſchen von den 
irdiſchen und vergänglichen Dingen ab⸗ und den 
unpergänglichen zuwenden, um in der Not unſerer 
Tage die Herzen zu Gott zu erheben. Im 
bevorſtehenden Jubeljahr möchten die Seelen 
Frieden. die Kirche die 25 allerorts gebüh⸗ 
rende Freiheit und alle Völker Eintrad 
und wahres Wohlerge erlangen. Die Biſchöfe 
fordert er auf, die Gläubigen zu beſuchen und 
zur Läuterung zu mahnen, die Gläubigen, 


daß ſie zahlreich nach Rom, dem Mittelpunkt f 


der katholiſchen Kirche, pilgern. Zugleich ſpricht 
er den Wunſch aus, daß in dieſem Jahre mehr 
Pilgerfahrten zu den heiligen Stätten in Pal ä⸗ 
tina unternommen werden mögen. Schließlich 
enthält die Bulle Beſtimmungen zur Erlangung 
des Ablaſſes und über die beſonderen Ge⸗ 
bete, die die Gläubigen in den drei vorgeſchrie⸗ 
22 es der vier Hauptbaſiliken verrich⸗ 
ten ſollen. 


Naeichsgründungsfeier 


des Kyffhäuſerbundes 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 16, Januar. Der Deutſche Reichs 
kriegerbund Kyffhäuſer“ veranſtaltete zur 
62. Wiederkehr des Reichsgründungstages am 
Sonntag mittag in Anweſenheit ſeines Ehrenvor⸗ 


ſitzenden, des Reichspräſidenten bon Hin den⸗ 
burg, im Sportpalaſt unter ſtarker Beteiligung 
eine Deutſche Weiheſtunde. An dieſer 


Feier nahmen u. a. der Reichskanzler und Reichs⸗ 
wehrminiſter General von Schleicher, Reichs⸗ 
außenminiſter Freiherr von Neurath, Reichs⸗ 
innenminiſter Ur Bracht, Reichsarbeitsminiſter 
) yrup ſowie zahlreiche weitere Vertreter 
der oberſten zivilen und militäriſchen Stellen teil, 
ferner Feldmarſchall von Mackenſen, der 
Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich, 


Reichskanzler a. D. von Papen, viele Gene⸗ 


tale der alten Armee und die Bundesführer des 
„S to 1) 1h el m”, 

Nach dem Einzug der 600 Fahnen unter den 
Klängen alter Märſche ergriff der erſte Präſident 
des eutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“, 


| 


General der Artillerie a. D. von Horn, das 


Wort zu einer Anſprache, in der er u. a. ſagte: 


„Wir alten Soldaten feiern den Tag im dank⸗ 
baren Gedenken an alle die Helden, die in der 
Geſchichte Preußens und Deutſchlands ihr Blut 
dahingaben, damit der Tag von Verſailles, 
der Tag der Kaiſerkrönung, über ein geeintes 
Deutſchland, gewonnen würde. Wir feiern den 
Tag in Dankbarkeit und Kameradſchaft für die 
Millionen unſerer Heldenarmee des Welt⸗ 
krieges, die in unpergleichlichem pierjährigen 
Ringen Ehre und Beſtand dieſes Reiches vertei⸗ 
digt hahen. Wir feiern den Tag aber vor allem 
aus tiefſtem Dank für unſere gefallenen 
Kameraden, die für ein einiges Deutſches 
Volk aug und die dem einigen deutſchen 
Vaterland das Siegel ihres Blutes gaben.“ 
Der Reichskanzler überbrachte in ſeiner 
Eigenſchaft als Reichswehrminiſter dem Kyff⸗ 
äuſerbund, „der, wie kein zweiter Bund in 
eutſchland, die echte Kamerodſchaft auf 


Arbeitsgemeinschaft für Werbung 
0 und Verkaufskunde: 


Bil Du der Richtige ? 


Roman von Karl Hans Strobl 


Copyright 19% by J. Staackmann Verlag GmbH,, 

Leipzig. — Vertrieb durch Koehler & Amelang, 

Abteilung Romanvertrieb, Leipzig. 5 

Lautlos zuckte eine Fledermaus über ſie hinweg 
wie ein Flocken Nachtſchwärze, der von einem un⸗ 
fühlbaren Wind der Dunkelheit entriſſen wird und 
wieder in die Dunkelheit verflattert. 

Nun ſprachen ſie längere Zeit nichts, bis Rina 
abermals begann: 

„Auf dieſer Bank iſt der Vater zum letztenmal 
bor ſeinem Tod mit mir geſeſſen. Er iſt recht 
1 geweſen, denn er hat gewußt, daß er ſterben 
muß.“ 

„Sp iſt er wohl ſchon damals krank geweſen?“ 

„Krank iſt er . aber ex hat es doch 
gewußt, daß nun der Tod nicht mehr lang auf ſich 
warten laſſen wird.“ 

Es war Rina aufgefallen, daß Juſtus bisher 
noch niemals den näheren Umſtänden von ſeines 
Vaters Tod nachgefragt hatte, aber dann hatte ſie 
gebocht, daß es ihm wohl vielleicht peinlich fein 
möge, von Dingen zu ſprechen, die mit dem Vater 
zuſammenhingen und nicht rühmlich für ihn zu 
nennen waren Jetzt aber fühlte ſie, daß er wort⸗ 
los dieſe lang erwartete Frage tat, und ſie fuhr 
darum fort: „Ja, das iſt eine feltſame Geſchichte. 
Du weißt doch, wie der Vater war und daß es zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erde nichts gegeben hat, vor 
dem er Angſt gehabt hätte. Damals habe ich ihn 
aber doch verzagt geſehen, und das war deshalb, 
weil er gemeint hat, daß der Menſch kein frevel⸗ 
haftes Spiel mit dem Tod treiben ſoll.“ 

Das konnte ſich der Juſtus nun gar nicht vor⸗ 
ſtellen, 905 ſein Vater ein frevelhaftes Spiel mit 
dem Tod hatte treiben können. 

„Es iſt nur aus großer Liebe geſchehen,“ ſagte 
Rina, „anders kann ich mir's gar nicht erklären. 
Du haſt doch ſeinen beſten Freund auch gut ge⸗ 
kannt i A 

„Den Chriftian ..“ ſagte Juſtus zögernd. 

„Nein, den Bartl Wiesner, den hat er von 
Jugend auf gern gehabt, ſie ſind im gleichen Alter 


— — 


ſein 


geſtanden, und wie ihm der Bartl geſtorben iſt, da 
ift mit ihm für den Vater ein Stück von feinem 
eigenen Leben dahin geweſen. or g 
Bartl den letzten Atemzug getan hat, iſt ihm vom 
Vater das Verſprechen abgenommen worden, daß 
er zurückkommen und ihm erzählen wird, wie es 
im en h ausſchaut, denn ſie ſind oft beiſammen 
geſeſſen und haben jeder ſo ſeine Meinung daxüber 
eſagt, was wohl hinter dem Grab auf den Men⸗ 
Pack warten mag. Nun war alſo der Bartl tot, 
und der Vater 155 immer und immer denken 
müſſen, ob er ihm wohl das Wort halten wird. 
Und fo ſitzt der Vater auch einmal in der Däm⸗ 
merung am Fenſter und ſchaut zum Friedhof hin⸗ 
über, da iſt ihm, als ob jemand über die Mauer 
klettert. Wirklich, da läßt ſich einer an der Mauer 
herunter und kommt geradenwegs auf das Haus zu 
und bleibt vor dem Fenſter ſtehen und das iſt nie⸗ 
mand anderes als der Bartl im langen Toten⸗ 
hemd, die weißen Strümpfe an den Füßen, die 
Kappe auf dem Kopf, gu jo, wie ihn der Vater 
zum letzten Male im Sarg geſehen hat. „Biſt do 
„kommen?“ fragt der Vater. „Ja,“ je t der Bartl, 
„weil ich s verſprochen hab. Es iſt drüben nicht 
ſo, wie ich gemeint hab’, und nicht jo, wie du ge⸗ 
meint haſt. Aber das ſoll niemand tun, was wir 
getan haben, denn ich hab' darum mehr ausſtehen 
müſſen, als ich dir beſchreiben kann. Und wenn 
du nicht mein lieber Freund geweſen wärſt, jo 
müßt ich dich jetzt in lauter Stücke zerreißen!“ So 
hat der Bartl geſagt, und nun hat der Vater noch 
eine Frage tun wollen, aber da war der Bartl 
ſchon wieder fort, und der Pater hat nur den 
Schatten noch über die Kirchhofsmauer kriechen 
ſehen.“ 

„Das hätt ich dem Vater niemals zugetraut, ſo 
was,“ ſagte Juſtus ganz beklommen. a 

„Er hat gemeint, er hätt den Bartl leibhaftig 
geſehen, aber es könnt auch ein Traum geweſen 
ſein, jagt er, weil er hernach am Feuſter wie aus 
einem Schlaf aufgewacht iſt. Und er hat nur be⸗ 
dauert, daß er die Frage nicht hat tun können, auf 
die es ihm ſoviel angekommen iſt.“ 
e mag das wohl für eine Frage geweſen 


„Ja — ich glaub', dieſer Frage wegen hat der 
Vater überhaupt dem Bartl das Wort abgenom⸗ 


— 


Bevor aber der 


feine Fahnen geſchrieben und zur Richtlinſe 
ſeines Handelns gemacht hat“, die Grüße der 
deutſchen Wehrmacht. Er erinnerte u. a. an die 
ausſchlaggebende Bedeutung der deutſchen Wehr⸗ 
macht im Werden des deutſchen Staates und ver⸗ 
wies darauf, wie kränkend undentehrend 
es deshalb empfunden werden mußte, als man im 
Verſailler Vertrag dem deutſchen Volke verbot, 
Waffen zu tragen. 601 iſt die Gleichberech⸗ 
tigung des deutſchen Vo kes wieder erkämpft. 
Die Reichsregierung wird keine Abrüſtung unter⸗ 
ſchreiben, die dieſem Grundſatz nicht Rechnung 
trägt. Im übrigen wollen wir nur die gleiche 
Sicherheit wie jedes andere Land, und ich 
möchte hier erneut betonen, daß ich die All⸗ 
emeine Wehrpflicht für ein ganz beſon⸗ 
ers eritrebenswertes Ziel 1 5 Veränderte 
Zeitverhältniſſe werden veränderte Formen be⸗ 


dingen. Ich denke dabei in erſter Linie an die 
Miliz. Wie die äußere Form auch 27 mag, 
die Wehrmacht wird ſtets im Geiſte des Gehor⸗ 
ſams und der Kameradſchaft beſeelt 
ſein. Darüber hinaus und gerade heute tut echte 
Kameradſchaft mit allen deutſchen Volksgenoſſen 
not. Leuchtendes Vorbild für den Dienſt am 
Vaterland bleibt uns allen unſer hochverehrter 
Herr Reichspräſident. 

Dem Reichspräſidenten wurden bei 
ſeiner Ankunft und bei ſeiner Abfahrt vom 
Sportpalaſt von einer großen Menge, die ſich 
trotz der bitteren Kälte dort eingefunden hatte, 
lebhafte Huldigungen dargebracht, ebenſo auch 
dem Kronprinzen, dem Prinzen Eitel⸗Frie⸗ 
drich und dem Generalfeldmarſchall von 
Mackenſen. 


Selbſtmord 
eines Stadtverordneten ⸗Vorſtehers 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 16. Januar. Am ſpäten Sonntagabend 
wurde im Gebäude der „Konſumvereins⸗Gmbd. 
Bernau“ der Geſchäftsführer der Geſellſchaft, 
der 50jährige Bernauer Stadtverordnetenpor⸗ 
ſteher Knietſchke, erhängt aufgefunden. 
Knietſchke hat ſich offenbar das Leben genom⸗ 
men, nachdem er feſtgeſtellt hatte, daß die 
finanziellen chwierigkeiten, in 
denen ſich ſowohl die . i 
GmbH. wie die von ihm gegründete und geleitete 
Siedlungsgenoſſenſchaft ſeit einiger 
Zeit befinden, ſo groß waren, daß ſich kein 
Ausweg mehr finden ließ. Stadtperordneten⸗ 
vorſteher Knietſchke war Mitglied der SPD 
Kreistagsabgeordneter, Mitglied des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes und des Probinziallandtages. 

Der Konſumverein war im letzten halben Jahr 
immer mehr zurückgegangen, ſodaß vor kur⸗ 
zem ſogar das Laſtaufo, das für die Lieferun⸗ 
gen, angeſchafft worden war, verkauft werden 
mußte. 8 


Memelland⸗Kunddebung 
in Tilſit 


(Telegraphiſche Meldung) 


Tilſit, 16. Januar. Der Reichsverband der 
re t und Weſtpreußen veranſtaltete 
ier eine Memelland⸗ Kundgebung. Nach 
einer Anſprache des Tilſiter Oberbürgermeiſters 
Dr. Salge hielt der Vorſitzende des Reichsver⸗ 
bandes, Oberregierungsrat Hoffmann, Berlin, 
den Feſtvortrag. Er ſagte, daß das Memelgebiet 
niemals zu Litauen gehört habe und daß die Be⸗ 
völkerung alle Zeit N geweſen ſei, und 
gab dann eine eindrucksvolle Schilderung der 
zahlreichen Verſtöße Litauens genen die memel⸗ 
ländiſche Autonomie. Es werde der Tag kommen, 
erklärte der Redner, an dem es den Litauern leid 
tun werde, ſo mit dem Memellande umgegangen 
zu ſein. Das deutliche Volk ſpüre auch in ſeiner 
Machtlosigkeit die Wunden, die die Litauer dem 
Memelland beigebracht hätten und noch bei⸗ 
brächten. Andererſeits würde das deutſche Volk 
nach Bereinigung der Memelfrage dem litauiſchen 
Volk eim in jeder Beziehung wertvoller Freund 


= 


Heute 20": Eröffnungsaben 


. — 


men. Wenn die nicht geweſen wär, ſo hätt' er dem 


Freund wohl ſeine Ruh gegönn 

„Hat er dir nichts darüber geſagt?“ 

„Er hat nichts geſagt, aber es iſt wohl nicht 
vorbeigeraten, wenn 5 mein, er hat den Bar 
fragen wollen, ob er dich drüben geſehen hat oder 
ob du noch am Leben biſt.“ 

„Meinetwegen alſo?“ murmelte Juſtus. 

„Und jetzt, wo er den Bartl geſehen hat, war 
der Vater nicht davon abzubringen, daß er ihm 
bald nachfolgen muß. Er bat angeſpannt und iſt 
bergefahren zu uns, zur Sabine und zu mir un 
zur Anna in die Stadt und au feiner Schweſter, 
die in Iglau verheiratet iſt, Abſchied zu nehmen. 
Drei Tage nach ſeiner Heimkehr war er tot. Der 
Schlag hat ihn getroffen.“ 

„Und von mir ... fragte Juſtus ſtockend, 
„bon mir hat er nichts gejagt?“ 

„Gerade N diefer Bank hier. Ich ſoll dich 
grüßen, wenn du wiederkommſt.“ 

„Glaubſt du, er hat mir verziehen?“ 

„Das wird er wohl damit gemeint haben.“ 

Hundgekläff ſchwoll im Dorf an, es mochte wohl 
irgendein Fremder durch den Ort gehen. Oder 
war es vielleicht der ſeltſame Schein, der ſich über 
den Himmel auszubreiten begann, und der die 
Wächter beunxuhigte? 

„So bin ich mit dem Vater im reinen,“ ſagte 
Juſtus, nachdem er lange in den immer heller wer⸗ 
denden Schimmer über den Bergen im Norden ge⸗ 
ſtarrt hatte. „Aber nun möcht' ich auch gern mit 
dir ins Reine kommen. Rina,“ fügte er hinzu, 
indem er die Hand der Frau erfaßte. 

Da war es nun wirklich, was Rina die ganze 
Be über gefürchtet hatte. Sie hatte darum von 
Fuſtus' Vater zu erzählen begonnen, um ihn von 
dem abzulenken, was ſie herankommen fühlte; aber 
nun war Juſtus mit einem Sprung mitten darin 
und hielt ſie bei der Hand, als wolle er verhindern, 
daß ſie ihm entweiche. 

„Was ſollte zwiſchen uns ins reine zu bringen 
ſein?“ fragte ſie, ſich mühſam zu Unbefangenheit 
zwingend. \ 

„Das möchte ich willen, Rina, was zwiſchen 
uns ſteht. Jetzt bin ich mehr als ein Jahr daheim, 
und du biſt mir 5552 als zuvor. Ich verſtehe 
es ja, daß eine Frau, wenn ihr Mann ſo lange 


Konſumverein⸗ 


ſein, und ewiger Friede könnte zwiſchen beiden 
Völkern herrſchen. 


Verſchürfung . 
des Siegerländer Lohnſtreits 


(Telegraphiſche Meldung.) aut 

Siegen, 16. Januar. Der Siegerländer Lohn⸗ 
itreit bat durch eine Entschließung der Belegſchaft 
des größten Bergwerks der Vereinigten 
Stahlwerke der Siegerlande eine Verſchär⸗ 
fung erfahren. In dieſem Beſchluß lehnt die 
Mehrheit der Belegſchaft die Vertragsbindungen 
der Arbeitgeber ab, ſo daß nunmehr damit zu 
rechnen iſt, daß am Montag a a Walzwerk in 
Wiſſen, das 2400 Perſonen beſchäftigt, zum Still⸗ 
ſtand kommt. 


Politiſcher Zuſammenſtoß in Köln 


(Telegraphiſche Meldung) 15 

Köln, 16. Januar. Am Sonntag nachmittag 
veranſtalteten die Nationalſozialiſten 
einen Umzug durch die Stadt als Auftakt zu euer 
Kundgebung in der Meſſehalle. Dabei kam 
es zu erheblichen kommuniſtiſchen Als 
ſammlungen, offenbar in der 2 bſicht, den 
Umzug der Nationalſozialiſten zu ſtören. Po⸗ 
lizeibeamte wurden tätlich angegriffen. 
Beamter, den die Kommuniſten 0 wollten, 
machte von der Schußwaffe Gebrauch, wo⸗ 
bei ein Angreifer tödlich getroffen wurde. 


Auf der Suche 1 
nach dem Flieger Hinkler : . 


Telegraphiſche Meldung.) 

Paris, 16. Januar. Der engliſche Flieger 
hauptmann Hope iſt heute 1 Bouraet 
eingetroffen und gleich am Nachmittag nach Bafel 
weitergeflogen. Er will die Alpengegend fünf 
Meilen ſüdlich von Sankt Moritz bis zur 
Silvaplana⸗Gruppe nach dem ena en 
Flieger Bert Hinkler abſuchen, deſſen Flug⸗ 

eug, wie man annimmt, in dieſer Gegend abge⸗ 
ſtürgt it. 


Handelsschule Gräupnerstr. 6 
Zimmer 31, 2. Stock 
Gäste willkommen! 


wieder ſozuſagen an ihn gewöhnen 
muß, aber es iſt mir, als ob du dich mer immer 
mehr entfernteſt, je länger ich daheim bin. 

Rinas Atem ging kurz und ſtoßweiſe, fie ver⸗ 


fort war, ſich 


l ſuchte ihre ya: aus Juſtus Hand zu löſen. „Ich 


verſtehe dich nicht!“ keuchte ſie. 

„Biſt du nicht meine Frau? Warum biſt dn 
es ſo lange ſchon nicht mehr ganz? Haſt du Angſt 
vor mir?“ 

Ach, wie gräßlich, nach alldem befragt zu wer⸗ 
den, was men vor ſich ſelbſt am liebſten geheim- 


d gehalten hätte. Es war gänzlich unmöglich, 


nur eine Silbe zu erwidern, und man mußte es 
noch als ein wahres Glück nehmen, daß Juſtus von 
dieſen Dingen nicht bei Tage zu ſprechen begonnen 
hatte, ſondern jetzt in der Nacht, die einem doch 
einigen Schutz gewährte. i 

Juſtus aber ſchien ſich s in den Kopf geſetzt zu 
haben, jetzt einmal Rinas Verſchloſſenheit und Ab⸗ 
wehr zu durchdringen. Seine Stimme klang hell 
und wie ein ſtählernes Werkzeug, das auf Stein 
ſtößt. „Ich will mich einmal ganz offen mit dir 
auseinanderſetzen, Rina, wozu ſollen wir mit un⸗ 
9 0 Gedanken hinterm Berge halten, da wir uns 

och die Nächſten find, Mann und Frau?“ 

Seinem ſcharfen Blick konnte nicht eutgehen, 
daß Rina zuſammenſchauerte, als habe ſie trotz der 
linden Wärme, die ſie umgab, ein kalter Luftſtrom 
geſtreift. Aber es ſchien wirklich, als gebe es 
nichts, was Juſtus Br abbringen können, 
die einmal begonnene Ausſprache zu Ende zu 
führen. 

„Daß du, wie ich heimgekommen bin, zuerſt zu⸗ 
rückhaltend gegen mich warſt, das zu begreifen, 
wird mir nicht ſchwer, weshalb, hab ich ſchon ge⸗ 
ſagt. Ich hab dir jg Zeit gelaſſen, dich wieder an 
mich zu gewöhnen. Und dann biſt du ja auch wirk⸗ 
lich ſo lieb und zärtlich gegen mich geworden, wie 
ich es mir nicht ſchöner in meinen ſehnſüchtigſten 
Gedanken an die Heimat und an dich hab' vor⸗ 
ſtellen können.“ 

Rina wandte den Kopf ab, denn es kau ihr 
por, als ſei die Nacht zu hell, um all das zu ver⸗ 
decken, was jetzt wohl auf ihrem Geſicht zu leſen 
war. Wie ſchrecklich, es geſchehen laſſen zu müſſen, 
daß einem die Seele 0 ſchonungslos Stück für 
Stück entblößt wurde. 


(Bortſetzung folg). 
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Neue deulſche Kunſtlauſmeiſterin 


Die erſt dreizehnjährige Märh Herber, München, ſchlägt die Atelverteidigerin Edith Michaelis 
A-Rlafientabelle vorläufig 


Opn»eln zeigte: 


Deutſche Kunſtlaufmeiſterſchaften 
wie noch nie 


Hervorragende 


Leiſtungen — Ueberaus ſtarke Beteiligung 
Einwandfreie Irganiſation 


(Eigener Bericht) 


fert. Wenn dieſe trotz der ul Wine Sch Bi: 
te Beine, nupfen, 
Kauf nah⸗ 


En 


ſenſationelle Ueberraſchung 


gegeben wie diesmal durch den Sieg der erſt 
15jährigen Mäxy Herber aus München, die 
in der Damenmeiſterſchaft die porjährige Titel⸗ 
trägerin, Edith Mi 
Spftzenſtellung verdrängte. 

Schon in den Pflichtübungen am Sonnabend 
und am Sonntag vormittag zeigte ſich die Gleich⸗ 
wertigkeit der vielen Teilnehmer. Die Entſchei⸗ 
dung mußte alſo der Sonntag nachmittag brin⸗ 
gen, an dem das Kürlaufen zum Austrag kam. 

dieſes bildete denn auch den Glanzpunkt 
dieſer Deutſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften. die man 
nach einer Pauſe von vier Jahren dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eisſportverband aus Anlaß ſeines drei⸗ 
zigjährigen Beſtehens und als Anerkennung für 
die vorbildlich geleiſtete Aufbauarbeit zum zwei⸗ 
ten Male übertragen hatte. Nicht weniger als 
errenjunioren, 7 Teilnehmerinnen im Junio⸗ 
renlaufen der Damen und 6 Paaren im Junior- 
paarlaufen gingen zuerſt über die Bahn. Glück; 
licherweiſe hatte im Gegenſatz zum Vormittag die 
Temperatur etwas nachgelaſſen, ſodaß der 
Aufenthalt im Freien einigermaßen erträglich 
war. Die Tauſenden von Zuſchauern fanden aber 
auch keine Zeit, ſich mit ihren frierenden Glied⸗ 
maßen zu beſchäftigen. Denn als die Junioren 
bon der Bahn berſchwunden waren und als dann 
die Meiſterſchaftskandidaten einer nach dem an⸗ 
dern in die Schranke traten, da machte ſich die 
ſtändig ſteigende Begeiſterung durch laute Brapo⸗ 
rufe, Klatſchen und Trampeln Luft. Vor eine 
ſehr ſchwierige Aufgabe wurden die 
Preisrichter in der Damenmeiſterſchaft geſtellt. 
Mäxye Herber aus Minden, ein entzückendes 
kleines Perſönchen, mit außerordentlich viel 
Grazie und Temperament, hatte ſich bereits in 
den Pflichtübungen einen kleinen Vorſprung vor 
der Titelverteidigerin Edith Michaelis geſichert. 


Prag ſchlägt Warſchau 
im Eishockey 6:1 


Prag, 15. Januar. 

Auf der neuen Prager Kunſteisbahn trug der 
LTC. Prag vor 5000 Zuschauern einen Eishockey⸗ 
kampf gegen eine Warſchauer Städtemannſchaft 
aus. Der Prager Sieg mit 6:1 (1:0, 00, 
5:1)’ war auch in dieſer Sa durchaus verdient. 

er beſte Mann war der Tſcheche Hromadka, 
der auch die meiſten Tore ſchoß. 


Preußen Ratibor B — Oſtrog 1919 A 4:1 


Vor zahlreichen Zuſchauern 
Ober auf eigenem Boden der A⸗Mannſchaft von 
DOſtrog klar überlegen und brachten dies ſchon in 
der erſten Halbzeit durch 4 Tore zum Ausdruck. 
Lediglich nach der Pauſe tauten die Oſtroger etwas 
auf und erzielten das Ehrentor⸗ 


rige 


aelis, Berlin, aus ihrer 


eigten ſich die P 


1 


Ihre Kürübung brachte dann die Sen⸗ 
ſation der Kunſtlaufmeiſterſchaften. 


Das außerordentlich temperamentvolle und mit 
Schwierigkeiten geſpickte Programm dex kleinen 
Münchnerin fand ungeteilten Beifall. Die Titel⸗ 
verteidigerin, Fräulein Michaelis, Berlin, 
zeigte dagegen eine ſehr ausgeglichene und routi⸗ 
nierte Kür, in der aber weniger Schwierigkeiten 
enthalten waren. Einen ſehr guten Eindruck hin⸗ 
terließ auch Fräulein Hibſcher vom SC. Rie 
ſer⸗See, die in raſendem Tempo ihre ſchwierigen 
Uebungen auf das Eis legte. In der Herren⸗ 
meiſterſchaft hatte der Berliner Baier auch in 
der Kür keine Konkurrenz. Sehr geſchickt aufge⸗ 
baut, faſt an die Aufführung des Weltmeiſters 
Schäfer erinnernd, brachte er ſchwerſte Sprung⸗ 
kombinationen, tiefe Sitzſpitzpiruetten, Gegen⸗ 
wendeſprung (Rittberger⸗Salchow) ſowie ſchwie⸗ 
Wendenſprünge. Seinen Konkurrenten 
ellmann und Beuttel fiel es ſchwer, ſich 
einigermaßen annehmbar angeſichts dieſer Güanz⸗ 
leiſtung aus der Affäre zu ziehen. An dem Mei⸗ 
ſterſchaftsſiege von Baier war nicht zu zweifeln. 


In der Paarlaufmeiſterſchaft, in der ſechs 
Kombinationen ſich dem Preisrichter 


—. 


Viel Pech hatten die Berliner Ehepaare Dr. 
Gaetzſchmann und Krün ling, denen ver⸗ 
ſchiedene Figuren mißlangen. 

In den Juniorenwettbewerben zeichneten ſich 
bei den Herren in erſter Linie der Berliner 
Zähring und als zweiter Vertreter der Reichs⸗ 
hauptſtadt Benttel beſonders aus. Bei den 
Damen waren es Frl. Riſcher und Frl. Hei⸗ 
mann, Breslau, ſowie Frl. Hertling, Ham⸗ 
burg, die in der Pflicht und in der Kür gleich 
gute Leiſtungen aufwieſen. Im Paarlaufen war 
die ſchleſiſche Kombination, Frl. Hoffſchildt / 
Marx, mit ihrem harmoniſch abgeſtimmten, 
ſchwierigen Programm nicht zu ſchlagen. 

Zum Schluß wurde den tapfer aushaltenden 
Zuſchauern noch ein Eishockeyſpiel zwiſchen 
dem EV. Troppau und dem Oberſchleſiſchen Mei⸗ 
ſter EV. Hindenburg geboten. In den 
erſten beiden Dritteln hielten ſich die Oberſchle⸗ 
ſier noch recht gut. Der erſte Abſchnitt brachte 
die Troppauer mit 2:0 in Führung. Im zwei⸗ 
ten Drittel, als der erſte Troppauer Stürmer. 
Mattern, wegen Uebermüdung ausſetzte, ge⸗ 
lang es dem EV. Hindenburg durch Schelig a 
ein Tor aufzuholen. Ein zweiter einwandfrei 
erzielter Treffer wurde leider vom Schiedsrichter 
nicht anerkannt. Im Schlußdrittel erſchienen 
dann die Gäſte wieder mit ihrer ſtärkſten Be⸗ 
ſetzung, und da war es um den Oberſchleſiſchen 
Meiſter geſchehen. Mattern und Dorazil 
waren einfach nicht zu halten und ſchoſſen bis zum 
Schluß noch 9 Tore, gegen die ſelbſt die vorzüg⸗ 
liche Verteidigung der Hindenburger machtlos 
war. Das intereſſante Treffen endete alſo mit 

11:1 für die Troppauer W. R. 


Ergebniſſe: 


Deutſche Herren⸗Meiſterſchaft: 
(Berliner Schlittſchuhelub), 
2. Wellmann (Eislaufverein Berlin), Platzz. 10, 
293,8 P.; 3. Beuttel (Eisclub Bern), Platzz. 15, 
231,7 P Damenmeiſterſchaft: 1. Frl. Herber, 
München, Platzz 7, 332, 4 P.; 2. Frl. Michaelis 
(Berlin), Platzz. 8, 328,4 P.: 3. Ibſcher [SC. 
Rießerſeeh, Platzz. 15, 304,3 P. Paarlaufmeiſte 
ſchaft: 1 Hempel / Weiß (BSE.), Platzz. 5, 10,08 
. 2. Wolters / Rahn (Königsberg. 17,5 Platzz., 
9,7 P.; 3. Ehepaar Gaetzſchmann (BS.), Plaßz. 
19, 9,8 P.; 4. Hoffſchild / Marx [EV. Breslau), 19,5 
Platzz., 9,88 P.; 5. Diener / Vierlinger [München), 


Platzz. 28, 9,66 P.; 6. Ehepaar Krümling (EV. 2. Drittel gelang es dem 
Berlin), Platz. 25, 8,9 P 


unverändert 


Spielausſchuß des 96. Fußballverbandes erkennt Enticheidung 
des Südoſtverbandes nicht an 


Als entscheidende Inſtanz für die Bewer⸗ 
tung der beiden Spiele, die durch den vom Süd⸗ 
oſtdeutſchen Fußballverband anerkannten Pryteſt 
von Preußen Zaborze gegen BfB. Gleiwitz bee 
troffen wurden, ſetzte ſich der Spielausſchuß 
des Oberſchleſiſchen Fußballver⸗ 
bandes zu einer entſcheidenden, ja folgen- 
ſchweren Sitzung zuſammen. Das Viermänner⸗ 
kollegium glaubte aber nach langen Beratungen, 
die Verantwortung, die ihm aufgebürdet wurde, 
nicht ſo ohnhe weiteres übernehmen zu können. 
Man bezweifelte, daß der Südoſtdeutſche Ver⸗ 
band die Prüfung dipſes „Falles Juretko“ bis ins 
letzte erſchöpft hatte. So ſcheint insbeſondere der 
$ 128 der Verbandsſatzungen, der die Spiel ⸗ 
erlaubnis für Jugendliche regelt, nicht 
genügend berückſichtigt zu ſein. Es heißt hier näm⸗ 
lich, daß die Spielerlaubnis eines J dſpielers 
von der Genehmigung des Jugend» 
erziehers abhängig gemacht werden muß. Bei 
Jurytko, der bei Preußen Zaborze noch Jugend⸗ 


licher war, ſoll die Genehmigung nicht vor ⸗ 
gelegen haben. Der Spielausſchuß des Ober ⸗ 
ſchleſiſchen Fußballverbandes hat mit Rückſicht auf 
dieſe Tatſache die Proteſtangelegenheit unter 
Hinweis auf den § 128 noch einmal an de 
Südoſtdeutſchen Fußballverband zurückver⸗ 
wieſen. 

Vorläufig bleibt in der Tabelle der A-Klaſſe 
für die Oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft alles 
unverändert. Vorwärks⸗Raſenſport Gleiwi 
iſt nach wie vor Oberſchleſiſcher Meiſter und n 
dem geſtrigen Siege von Preußen Zaborze über 
Ratibor 03 heißen die vier punktaleichen Abe 
ſtiegskandidaten SV. Deichſel, SV. Miechowitz, 
Oſtrog 1919 und Preußen Zaborze. 

Auf eine endgültige Entſcheidung in der An⸗ 
gelegenheit Jurytko les find ja noch allerhand 
Möglichkeiten offen) wird man wohl noch einige 
Zeit warten müſſen. 8 
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Feierlicher Abſchluß 

Die Feier des dreißigjährigen Beſtehens des 
Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislaufverbandes 
und des Oberſchleſiſchen Eisſportverbandes konnte 
keinen würdigeren Abſchluß finden als durch die 
Preisverteilung für die der Deutſchen 
Meiſterſchaften. Verbandsvorſitzender Münzer 
hielt die Begrüßungsanſprache und hieß neben den 
Meiſterſchaftskämpfen aus allen Teilen des Reiches 
den Präſidenten des Deutſchen Eisläuſperbandes 
Wendt, Berlin, Dr Engelhardt, Frank⸗ 
furt a. M., Dozenten Schulze von der Deut⸗ 
ſchen Hochſchule für Leibesübungen, Regierungs- 
direktor Dr. eigel, Landeshauptmann 
Woſchek, Landesrat Paduch, Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Berger, Oppeln, und Direktor 
Simelka, Ratibor, vom Provinzialverband für 
Leibesübungen willkommen. Landgerichtsdirektor 
Kunze, Oppeln, dankte namens des Oppelner 
Eislaufpereins für die Uebertragung der Kunſt⸗ 
laufmeiſterſchaften. Regierungsdirektor Dr Wei⸗ 
gel überbrachte die Grüße des Oberpräſidenten 
und unterſtrich den Wert des Eisſports für das 
oberſchleſiſche Grenzland. Er verteilte Ehren⸗ 
diplome an Oberſchullehrer Lindner, Oppeln, 
Regierungsinſpektor Kaſſek, Lehrer Kwasny, 
Leobſchütz, Lehrer Sauer, Neiße, Rechtsanwalt 
Dr Jüngling, Oppeln, Kaufmann Sne⸗ 
hott a, Ratibor, Kaufmann Boßmann Glei⸗ 
witz, Lokomotivführer Stricker, Gleiwitz, 
Rektor Stark, Oppeln, und Redakteur Jüngſt, 
Ratibor. Landeshauptmann Woſchek nnter- 
ſtrich die Verdienſte von Spielinſpektor Mün⸗ 
zer und wünſchte dem Verband weiteres Ge⸗ 
deihen. Zum Schluß ſprachen noch Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Berger für die Stadt Oppeln und 
Präſident Wendt im Namen des Deutſchen 
Eislaufyerbandes. Im Namen der Troppauer 
dankte Direktor Pfeiffer für die Einladung 
und überreichte als Andenken einen Wimpel. 
Dann ſchritt Verbandseiswart Snehotta zur 
Preisverteſlung. Direktar Simelka bezeich⸗ 
nete ſchließlich noch die Deutſchen Eiskunſtlauf⸗ 
meiſterſchoften als Ehrentag des Oberſchleſiſchen 
Provinzialverbandes für Leibesübungen. 


Deſterreichs Kunſtlaukmeiſter 


(Eigene Drahtmeldung.) 
0 St. Pölten 15. Januar. 
In St. Pölten kam am Sonntag unter gün⸗ 
ſtigen äußeren Umſtänden die Dejterreich:iche 
Hunſtlaufmeiſterſchaft für Herren zum Austrag. 
Wie zu erwarten, war Weltmeiſter Karl Schä⸗ 
fer feinen Konkurrenten turmhoch überlegen und 


holte ſich mit Platzziffer 5 und 330,64 Punkten er⸗ S 


neut den Titel. Den 2. Platz belegte der Wiener 
Erdös mit Platzziffer 11 und 281,82 Punkten vor 
Hartmann, Plaßziffer 15 und 276,64 Punkte. Weit 
härter war der Meiſterſchaftskampf der Damen, 


1. Baier der in Libenau durchgeführt wurde. Nur mit 
latzz. 5, 364,5 Pkt.; ganz knappem Vorſprung ſiegte Hilde Holowſki 


mit 263,71 Punkten vor der ihr durchaus eben⸗ 
bürtigen Liſelotte Landbeck mit 262,40 Punkten. 
Die Oeſterreichiſche Paarlaufmeiſterſchaft führt 
am kommenden Dienstag der Innsbrucker Eis⸗ 
laufverein durch. 


EV. Hindenburg II — EHE. Beuthen 11:0 
(0:0, 1:0, 0:0) 


Man ſah völlig ausgeglichene Leiſtungen. Im 
? € m Hindenburger Ginzel, 
in der 9. Minute den einzigen Treffer einzuſenden. 


Menſelauf in Bad Reinerz 


Bei ſehr gutem Wetter und günſtigen Schnee⸗ 
perhältniſſen lam am Sonntag in Bad Reiners 
der Menſelauf zur, Durchführung, an dem 
ſich 80 Skiläufer beteiligten. Die 17 Kilometer 
lange Strecke von der Ziegenhausbaude über die 
Hohe Menſe bis hinunter zum Reinerzer Kur ⸗ 
haus, ſtellte beſonders in den erſten zwei Drit- 
zeln ſtarke Anforderungen an die Läufer. Bei 
der Abfahrt ereigneten ſich zwei Unfälle, denen 
die beiden Reinerzer Rudolf Rathmann und 
Clemens Kleiner zum Opfer fielen. Beide 


Die Deutſcken Meiſter heute in 
Gleiwitz und Hindenburg 


Am Dienstag in Beuthen 

Die geſamten Deutſchen Meiſter und Meiſter⸗ 
innen geben heute nachmittag um 2 Uhr ein Gaſt⸗ 
ſpiel in Gleiwitz. Außerdem ſpielt die Eis⸗ 
hockeymannſchaft von Troppau gegen den EV. 
Gleiwitz. Am Abend um 20 Uhr treten die Mei⸗ 
ſterläufer in Hindenburg auf. Troppau 
ſpielt gegen den EV. Hindenburg. . 

Morgen, Dienstag, ſind die Deutſchen 
Meiſter und Eishockeyſpieler nachmittag um 14 
Uhr und abends 20 Uhr in Beuthen. 
eee eee eee 


Läufer mußten in das Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den. Die Jungmannen hatten heine 8⸗Kilometer⸗ 
Strecke zu bewältigen. Die beite Zeit lief Felix 


Gottſchlich [Skiklub Grafſchaft Glaß! mit 
1:16:27 Std. Die Veranſtaltung wurde flott 
abgewickelt. 


Ergebniſſe; Klaſſe I (17 km): 1. 8. Gott ⸗ 
ſchlich (Skiklub Grafſchaft Glatz) 1:16:27 Std. 
2. G. Letzel [Skiklub 2 
1.16:53 Std. Klaſſe II (17 km): 
Kentſch (Skivereinigung Breslauer 
ſchulen! 1:18:33 Std.: 2. Alfred Geisler 

S III 1. R. 
1:17:53 


1. W. 


klub Bad Reinerz) 1:41:54 Std. 2. Paus 
Graebſch (Skiklub Breslauſ 1:54:41 Std. — 
Jungmannen (8 km): 1. Paul Aergerter 
[SV. Wölfelsgrund) 30:15 Min., 2. Herbert 
Knoblich (ER. Neiße] 31:34 Min. 


Oberſchleſiſche Eispockeymeifterſchaft 


EV. Gleiwitz — EV. Grüngold Beuthen 2:0 
(1:0, 0:0, 1:0) 


Die Mannſchaften ſpielten auf der 
Bahn vor nur wenigen Zuſchauern. 
nahm das Spiel einen ſchönen Verlauf. 
Beuthener hatten ſich vorgenommen zu beriet» 
digen, ſodaß es die Gleiwitzer nicht leicht hatten 
an der vielbeinigen Berteidigung durchzukommen. 
Mei den Einbeimiſchen vermißt man immer noch 
den entſcheidenden Torſchuß, ſonſt hätte das Er⸗ 
gebnis auders lauten müſſen, f 3 


Gleiwitzer 
Trotzdem 
Die 


Bad Reinerz, Abtlg. Menfe) 
st 


geſtern 09˙s weitaus nützlichſte Kraft. 


ſter der Niederlauſitz, 5:0 (2:0). 


Vnttzuſchende Miederlauſttzer 


Die Kämpfe um die Meiſterſchaft des Süd ⸗ 
bſtdeutſchen Fußballverbandes wur⸗ 
den am Sonntag bei empfindlicher⸗Kälde mit zwei 
Spielen des Kreiſes I in Beuthen und Hoyers⸗ 
werda geſtartet. Genau jo wie im Vorjahre ent⸗ 
täuſchten die Niederlauſitzer Vertreter ſchon bei 
Beginn der Spiele ſtark. Beſonders der Nieder⸗ 
lahſitzer Meiſter Coitbus 98 hatte in Beuthen 


gegen den Titelverteidiger Beuthen 09 nicht 
viel zu beſtellen und verlor hoch mit 5:0. In 
Hoyerswerda mußte der Breslauer Spork⸗ 
club 08 gegen den SW. Hoyerswerda, der ohne 
den noch immer verletzten Joppich antrat, ſchwer 
bämpfen, um in den Schlußminnten zu einem 
glücklichen 2:0 Siege zu kommen. 


Cottbus 5:0 geſchlagen 


095 erfolgreicher Meifterichafts-Etart 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 15. Januar. 
Vor knapp 2000 Zuſchauern ſchlug der Süd⸗ 
oſtdeutſche Fuß ballmeiſter Beuthen 09 auf ſeinem 
Platz an der Heinitzgrube Cottbus 98, den Mei⸗ 
Das Ergebnis 
iſt deutlich, und es wäre noch höher ausgefallen, 


wären die Beuthener Stürmer nicht vom 
Schußpech verfolgt geweſen. Und trotzdem 
konnten die Beuthener keineswegs überzeugen. 


Man darf nicht vergeſſen, daß die Gäſte bereits 
in der 13. Minute ihren beſten Stürmer, den 
Halblinken Sowoidnid II verloren, der ſich 
bei einem Zuſammenprall mit Motzek einen Blut- 
ebguß im Knie zuzog. Bis zu dieſem Zeitpunkt 
hatten die Cottbuſer noch Offenſipgeiſt gezeigt, 
ſtand es doch erſt 1:0 für Beuthen. 


Sowyidnichs Ausſcheiden deprimierte 
die Mannſchaft ſichtlich, 


fie. verlor jeden Zuſammenhang, die Läuferreihe 
beſchränkte ſich auf die Verteidigung (Waſſermann 
bewies durch nichts, daß er der Mittelläufer des 
Südoſtens iſt), die Stürmer rafften ſich nur 
gelegentlichen Vorſtößen auf, die lediglich durch 
den Leichtſinn der Beuthener Hintermannſchaft ge⸗ 
fährlich wurden. Ausgezeichnetes zeigte die Cott⸗ 
buſer Verteidigung. Hier war es vor allem der 
alte ſüdoſtdeutſche Repräſentative Koſſak, der 
die Angriffe der 09⸗Stürmer oft genug im letzten 
Augenblick ſtörte. An ſeiner Arbeitsleiſtung ge⸗ 
meſſen war er zweifellos der beſte Mann im Felde. 
Der Tormann der Cottbuſer hielt einige Scharf⸗ 
ſchüſſe ſehr nett, darunter eine 5⸗Meker⸗Bombe 
Malits, doch ließ ſein Stellungsſpiel manchen 
Wunſch offen. Zehn Minuten bor Schluß ver⸗ 
letzte ſich auch noch Sowoidnich I, ſo daß die 
Cottbuſer den Kampf mit 9 Mann beendeten. Das 
Spiel der Beuthener zeigte noch viele Schwächen. 
Spielte die Mannſchaft in der erſten Halbzeit 
noch erträglich, ſo war ſie in der zweiten Hälfte 
überraſchend ſchwach. Gewiß, Beuthen 09 war 
ſeinem Gegner klar überlegen, die Mannſchaft 
hatte es nicht nötig, ihr volles Können einzu⸗ 
ſetzen, aber weil ſie es nicht zu offenbaren brauchte, 
hätte man von ihr ein ſchönes, ſyſtemvolles 
Lehrſchicl erwarte 8 I 
zeigten die“ Citcnter, 093 Rice Mannſchafts 
teil, im Ffkelde ein ſehr hübſches Zuſammenſpiel, 
bar dem Tore haperte es mit der Verſtändigung 
aber arg. Die ausſichtsreichſten Chancen wurden 
hergeben und hätten die Stürmer ſtatt ſo viel, 
genauer geſchoſſen, die Cottbuſer wären 
mit einer zweiſtelligen Packung nach Haufe: ger 
fahren. In der zweiten Halbzeit, als der Sieg 
bereits geſichert war, verſuchten ſich alle Stürmer 
in ausſichtsloſen Alleingängen. Beuthens Inter⸗ 
Nationaler, der Halblinke Malik II, war auch 
Nicht nur, 


daß er drei Tore ſchoß (dabei verfolgte ihm das 


Schußpech am meiſten), er war auch der geiſtig 
itberlegene Führer des Sturmes. Er arbeitete 
ſeinen Kameraden die günſtigſten Chancen heraus, 
er legte ihnen die Bälle wunderſchön ſchußgerecht 
bor, aber Watßlawek, Kokott und Kurpannek II 
wußten mit ſeinen Vorlagen meiſtens nichts an⸗ 
zufangen. Wratzlawek blieb eine einzige Ent⸗ 
käuſchung, ſeine Flankenſchläge kamen nur ſelten 
richtig herein, ſeine Torſchüſſe ließen Ueberlegen⸗ 
heit vermiſſen, dazu kniff er ſtets vor der Cottbuſer 
Verteidigung. Kurpannek Ul als Mittelſtür⸗ 
mer tankte durch die Reihen der Cottbuſer — 
meiſtens allerdings ſchon ohne poſitiven Erfolg. 
Der junge Halbrechte Kokott iſt zweifellos eine 
Begabung, ſeine Ballaunahme iſt tadellos, leider 
iſt er jetzt bereits mit den Manieren eines blaſier⸗ 
ten, alten Internationalen behaftet. Es genügt 
für einen erſtklaſſigen Spieler nicht, den Ball 


hübſch anzunehmen, er muß ihn auch zweckmäßig 


achſpielen können, und davon ſah man bon 
Kokett geſtern nichts. 8 


Seine Kopien der Malikſchen Alleingänge 
reichen an die Originale noch lange nich 
heran, | 


geſtern ſtörten ſie nur die Flüſſigkeit des Zu⸗ 
ſammenſpiels der 09⸗Stürmerreihe. Der nach 
Malik II geſtern zweifellos beſte 09⸗Svürmer war 
der, nach langer Sperrzeit wieder freigegebene, 
Rechtsaußen Pogoda. Pogoda zeigte in der 
erſten Halbzeit einige ſchöne Flankenläufe und 
Baällhereingaben. Er ſtellte ſich gut und ſpielte 
genau zu. In der zweiten Spielhälfte wurde er 
bernachläſſigt. Die Läuferreihe der Beu⸗ 
thener hatte geſtern keinen rechten Gegner vor 
ſich. Da die Cottbuſer Läufer ſich ausſchließlich 
auf die Verteidigung beſchränkten, beherrſchte 
098 Halfreihe das Feld. Ein Glück für 095 Hin- 
termannſchaft war es, daß die Cottbuſer Vorder⸗ 
reihe kein Sturm, ſondern kaum ein ſanftes Lit 
chen war. Dieſe „Stürmer“ fanden nicht einmal 
dus Tor, wenn ſie den Torhüter bereits überſpielt 
haften. KFurpannek ßſpielte überaus leicht⸗ 
ſinnig. Strewitzek in der Verteidigung hatte 
einen ganz ſchwarzen Tag. Er brachte keinen Ball 
eg. Motzeek berbeſſerte die Fehler ſeines 
Neben mannes. e 5 . 

„Als Schiedsrichter fungierte Dittſche id, 
Breslau. Dies faire Spiel zu leiten war leicht. 


Dittſcheid machte ſich feine Aufgabe zu leicht, er S 


pfiff faſt gar nicht. 


Ine ſeiner Großzügigkeit über⸗ 
ſah er alles. 5 N 5 


zit 


Schuß. 


In der erſten Halbzeit 0 
e SE . Inpreig 


Der Spielverlauf 


Der ſchneebedeckte 09⸗Platz iſt in guter Ver⸗ 3 


faſſung. Cottbus ſtößt an, doch ſchon ergreift 
09 das Kommando. Noch in der erſten Minute 
ſchießt Malik II zweimal auf Tor — Aus! 
Motzek macht unnötig Hand, e 1 
berpaßt den hoch aufs Tor gegebenen Strafſtoß, 
aber mit Glück wird die gefährliche Lage vor 
dem 09-Tor geklärt. Beuthens Verteidigung 
Edd den Ball nicht weit genug weg, aber die 
Cottbuſſer Stürmer wiſſen ihre Chancen nicht 
auszunutzen. Ein ſchöner Flankenlauf Pogodas, 
Ballhereingabe, Malik II erreicht den Ball nicht 
mehr. Wratzlawek ſtolpert freiſtehend über ſeine 
eigenen Füße, aber dann erhält Malik II den 
Ball und nach zehn Minuten führt 09 mit 1:0! 


Der Cottbuſſer Rechtsaußen brennt durch, flankt, 


zuſammenprall Motzek⸗Sowoidnich II, der Cott⸗ 
buſſer ſcheidet aus. 
Cottbus nur noch zehn Mann auf dem Spielfeld! 
Die Wer ſind jetzt bereits geſchlagen, ſie ſind 
mutlos, nur der Verteidiger Koſſak hat die 
Flinte noch nicht ins Korn geworfen. Er kämpft 
verzweifelt gegen die Angriffsreihe der Beuthener 
und reißt auch ſeinen Nebenmann mit. Eine 
Ecke für 09 gibt Pogoda ſchön herein, aber 
Malik II verſchießt. Bis auf 5 Meter hat ſich 
Malik an das Cottbuſſer Tor 
doch der 98er Torhüter meiſtert den harten 
1 Dann hebt Wratzlawek den Ball über 
das Tor, Malik II trifft zweimal hintereinander 
die Latte. Kuxpannek 1 wehrt einen Kopfball des 
Cottbuſſer Halbrechten im Fallen ab. Wratzlawek 
verpaßt einen Eckſtoß. Malik U tritt den 
1 doch der Cottbuſſer Tormann iſt auf 
er Hut. 


Auch Hoherswerda verliert 


(Eigene Orahtmeldung.) 

8 Hoyerswerda, 15. Januar. 
Auf vexeiſtem Platz ſtanden ſich vor 2000 Zu⸗ 
chauern unter der umſichtigen Leitung von 
Siegemund, Sagan, der Breslauer | 
BSC. 08, und der SV. 
Beide Manuſchafſen Pären fie 
nextig, obwohl die Hyhersmerdaer auf die Mit. 
Hirkung des immer nich verletzten Joppich ver⸗ 
sichten mußten. Die Niederlauſitzer ſind eine 
ſtarke Kampfmannſchaft, die wohl noch 
manchem Bewerber zu ſchaffen machen wird. Bei 
dem BSC. 08. war die Deckung ausgezeichnet, die 
den gegneriſ 
ließ. Der BSC. ⸗Sturm hatte ſchwer mit der 
Hintermannſchaft der Niederlauſitzer zu kämpfen, 
und erſt in den letzten Monaten gelang es Sala, 
den Torhüter zweimal zu überwinden. 

Nach ausgeglichenem Spiel in der erſten Bier- 
telſtunde kommt e mächtig auf, wäl 
rend der Breslauer Angriff von der gyten Läufer. 
reihe des Gegners in Schach gehalten wird. 

enzel macht wieder einige Spaziergänge ins 
Feld, und Hoyerswerda hat jehr gute Chancen, 
doch find die Stürmer ſtark vom Pech verfolgt. 
Nach der Pauſe find die BSC.er zuerſt im Vor⸗ 
teil, doch der Angriff läßt den nötigen Druck ver- 
mi 
ſehr gut auf, doch vor dem Tor iſt es mit ihrer 
Kunſt aus. Sechs Minuten vor Schluß bucht 
Igla aus einem Gedränge vor dem Tore den 
erſten Treffer für die Breslauer, und zwei Mi⸗ 


nuten 8 erzielt Knie ein zweites Tor, ſp⸗ 
daß BS 


C. mit 2:0 Sieger bleibt. 
Ende gut — alles gut 
Preußen Zaborze ſchlägt Ratibor 03 9:0 


In der erſten Halbzeit bekamen die etwa 2000 
Zuſchauer ein völlig offenes Spiel zu ſehen. Preu⸗ 
ßen war gut aufgelegt. Beſonders die linke Stür⸗ 


merreihe mit Kwallel/, Klemens, zeigte 
Glanzleiſtungen. Bereits in der 20. Minute ge⸗ 
lingt es dem Rechtsaußen, Vorreiter, bei 


einem ſchnellen Vorſtoß den erſten Treffer einzu⸗ 
ſenden. Kurz darauf iſt es Dankert, der den 
2. Erfolg für Zaborze ſicherſtellt. Ratibor hat in 
der erſten Spielhälfte des öfteren Gelegenheit, 
gleichzuziehen, jedoch verſtand der Sturm es nicht, 
dieſe bor dem Preußentor auszunützen. Nach der 
Pauſe laſſen die Raätiborer nach, ſo daß Zaborze 
überlegen wird und nun das Spiel ganz an ſich 


bringt. In kurzen Abſtänden fielen dann ſieben. 
weitere Tore durch Kwallek, Dankert und 


Klemens. i 


Serienradball viele 


um die Vezirlsmeiſterſchaft 


dieſem Sonntag 
DR in der Turnhalle des RSV. 


Auch an 


Ergebniſſe waren: Zweier 


Sport 6:2; 


Nach dreizehn Minuten hat 


herangearbeitet, 


1, 8 eiſter, 
V. Hogerswerda gegenüber. 
zatemiich geich 03 > 

N Ungarn ſtellte, 


en Sturm nicht zum Schuß kommen 


ſſen; die Hoyerswerdaer kommen dann wieder 


die Karlshorſterin, Frl. Dörffelt. 


'18:53,5 vor Kloſe, Berlin. 


führte der Bezirk 


Auch Eintracht Frankfurt verliert 


(Eigene Dr 


München, 15. Januar. 

Der Deutſche Fußballmeiſter Bayern München 
wurde in Ludwigshafen von Phönix mit 1:0 
geſchlagen. Wegen Vereiſung des Platzes wurde 
das Spiel zwiſchen München 1860 und der Spiel⸗ 
vereinigung Fürth bereits zwei Minuten nach Be⸗ 
ginn vom Schiedsrichter abgebrochen. Der 
1: FC. Nürnberg ſiegte auf eigenem Platz 
über den SV. Waldhof Mannheim 3:1. Pirma⸗ 
ſens hatte große Mühe gegen den FC. Kaiſers⸗ 
lautern ein Unentſchieden von 3:3 heraus⸗ 
zuholen. Die Senjation in der Abteilung II war 
die abermalige Niederlage von Eintracht Frank⸗ 
furt. Die Stuttgarter Kickers ſiegten mit 
2 Toren. Der F S V. Frankfurt ſetzte ſich 
mit Union Böckingen auseinander und gewann 
hoch 5:1 (3: 1). Er hatte dabei noch Schußpech. 
Knapp und nicht ganz verdient gewann der 
Karlsruher F V. gegen Mainz 05 mit 3:2. 
Wormatia Worms ſchlug Phönix Karls⸗ 
ruhe 2:1. 


Mitteldeutſchland ohne Sensation 


(Eigene Orahtmeldung.) 
Dresden, 15. Januar. 
Der Dresdener SC. ſchlug den Rieſaer 

SV. mit 2:0. In Mittelſachſen waren die 
Spitzenmannſchaftten wegen des Ungarnſpiels 
ſpielfrei. Der VfB. Glauchau hat die Meiſter⸗ 
ſchaft in der Taſche. Glauchau ſchlug diesmal 
den SV. Zwickau mit 5:1. Fortung Magdeburg 
perbeſſerte ihre Stellung durch einen Sieg über 
Favorit. r Oben en der Titelverteidi⸗ 
ger Wacker den SB. Halle mit 4:1 glatt ab. 
Unentſchieden iſt noch immer die dhe in Nord⸗ 
thüringen, wo SV. Erfurt und Spielvereinigung 
Erfurt im Kampf um die Führung liegen. 


Koch lein Stettiner Meifter 
(Eigene Meldung.) 
5 3 5 Stettin, 15. Jauuar. 
Bei dem letzten Punkteſpiel im Bezirk Stettin 
des Verbandes Brandenburger Fußball⸗Vereine 
erzwang der Polizei EV. durch einen 2:1-Sieg 
über den Vfs. Punktgleichheit mit dem Stettiner 
ein Entſcheidungsſpiel um den Titel aus⸗ 
tragen, Re 8 ; 


mit wenigen Ausnahmen, 
die Ländermannſchaft ins Feld und ſiegte glatt 
und verdient mit 3:0 Toren. Auf dem hart ge⸗ 
frorenen Boden gingen die ungariſchen Fußballer 
nicht voll aus ſich heraus. Sie vermieden vor 
allem den Nahkampf. Die 
vertretung konnte ſich gar nicht entwickeln, weil 
die Angriffsreihe ganz zuſammenhanglos ſpielte. 


Aufällig war das Verſagen von R. Hof. 
mann und Helmchen. 


Sportklub. Polizei und SSC. müſſen nun re 


Mitteldeutſchland⸗ 8 


ahtmeldung) 5 
Ueberraſchungen im Norden 


(Eigene ODraht meldung.) 
Hamburg, 15. Januar. 


Bavern München geschlagen 


Der Hamburger SV. mußte ih mit einem 


Unentſchieden von 1:1 im Kampf mit Eims⸗ 
büttel begnügen Der HSV. liegt nunmehr wie⸗ 


der um zwei Punkte hinter Altona. Die Aly = 
naer fertigten Wacker mit 4:0 Toren ab. Ueber⸗ 


raſchungen gab es noch im Nordbezirk. In Neu- 
münjter gewann Holſtein Kiel gegen 1910 
mit Ach und Krach mit 3:2. (In der erſten Serie 
lautete das Ergebnis 15:0.) Boruſſig Kiel mußte 


nur zehn Mann gegen den Rendsburger BV. uit 
5:4 Toren. Aus dem Südbezirk kommt die 
Niederlage von Arminia Hannover gegen Han 
nover 96 mit 2:3 Toren überraſchend. ; 


Oberſchöneweide beſiegt Viktoria 1 


(Eigene Drahktmeldung.) 
. Berlin, 15. Januar. 
Die große Ueberraſchung in der Abteilung 
war die Niederlage von Viktoria gegen Dber- 
ſchöneweide. Die gut ſpielenden und energiſch 
kämpfenden Oberſchöneweider feierten einen ber ⸗ 
dienten Sieg der ſie pon den Abſtiegſorgen be · 
freit. Nach Minuspunkten gerechnet, liegt Ten⸗ 
nis⸗Boruſſia bereits vor Viktoria, deren 
Mannſchaft einen ganz knappen und nicht ganz 
verdienten 1:0⸗Sieg über den Spandauer SV. da⸗ 


bontrug. Wedding und Poſt⸗SV. ſpielten in 
ihrem Punktekampf 1:1. Wedding dürfte dadurch 


dem Abſtieg entronnen ſein. 
BC. iſt kaum noch zu retten. 


lung A war der 7 
BSc. und Sportverein 92. Die Spandauer 
wurden mit 4:2 geſchlagen. Minerva fertigte 
den ſchlecht ſpielenden BV. Luckenwalde glatt mit 
4·0 Toren ab. 5 0 
feines Tor von Czech die Elf von Norden⸗Nord⸗ 
weſt mit 1:0. Preußen unterlag dem VfB. Pamn⸗ 


[kow mit 3:4 und iſt kaum noch zu retten. 


Anappe Ergebniſſe im Weſten 


ö Köln, 15. Januar. 
Im Bereich des Weſtdeutſchen Verbandes wur⸗ 
den die Punkteſpiele gut gefördert. Nur knapp 
mit 1:0 gewann Schalke 04 gegen Weſtfalia 
Herne. Die erſte Niederlage überhaupt erlitt der 
S V. Höntrop, der 


0:1 beugen mußte. 


Sir: Stur n: gefiel 0 aks 
Müller, der ein ſehr gutes Spiel lieferte. 


beſte deutſche Mannſchaftsteil war das eue 5 
3 


Schlußdreieck, obwohl der Torhüter Riem 

das erſte Tor verſchuldete. In der Läuferreihe 
ragte Köhler hervor, dagegen verſagte der für 
Berthold eingeſprungene Hennigs vollkommen. 


ſtürmer Pitkus. 


Am Mittwoch tritt die ungariſche Elf in 


Leipzig nochmals gegen eine 


mitteldeutſche 
Mannſchaft an. 2 


Immer noch Pelzer 
Spannende Kämpfe beim 12. Brandenburgischen Hallensportjest Ä 
(Eigene Drahtmeldung,) St 


; Berlin, 15. Januar. 
Mit einen Mißklang wurde das 12. Bran⸗ 
denburgiſche Hallenſportfeſt am Sonntag in der 
Ausſtellungshalle am Kaiſerdamm eröffnet. In 
einer Preſſemitteilung gab der veranſtaltende 
Kreis Ulb der Deutſchen Turnerſchaft bekannt, 
daß der Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine 
für ſeine Mitglieder Startverbot erlaſſen hat, ſo 
daß regen Halle, Kreher, Dresden und Frl. 
Kraus, Dresden, zu Hauſe bleiben mußten. Er⸗ 
freulich war dagegen das gute Zuſammenhalten 
der Berliner Sportler und Turner, wodurch ein 
größerer Konflikt zwiſchen den beiden Verbänden 
vermieden wurde. Die Wettkämpfe boten 
den recht zahlreich erſchienenen Viele reiche 
Ahwechſlung. Die erſte große Entſcheidung fiel 
im 1000 ⸗Meter⸗Lauf, wo Dr Pelßzer ſich erneut 
gegen die in Ken Generation erfolgreich durchſetzte. 
Er ſiegte im Endſpurt in 2:40,4 mit 2 Meter Vor⸗ 
ſprung vor Hobus, Hannover, und Gottſchalk, 
Berlin. In Abweſenheit von Frl. Kraus war der 
60⸗Meter⸗Lauf der Frauen eine ſichere Si: für 
Olympia⸗ 
teilnehmer Wegener vom TSV. Schöneber 
zeigte ſich um Bruſtbreite dem DScCer Beſchetzni 
erneut in 8,4 Sekunden beim 60⸗Meter⸗Hürden⸗ 
lauf überlegen. Der 3000⸗Meter Lauf war natür⸗ 
lich die Angelegenheit eines Mannes Syring, 
Wittenberg. Er ſiegte mit großem Vorſprung in 
ievert, Hamburg, 
kam zu einem Dopvelerfolg. Er holte ſich das 
Kugelſtoßen mit 14,75 Meter vor Eberle und ſiegte 
im Dreikampf mit 2620,15 Punkten vor dem 
Stettiner Leichum, der den Olympiakämpfer 
Eberle hinter ſich ließ 
Die frühere deutſche Meiſterin Pirch vom 
SEE. vermochte über 60 Meter Hürden in 9,6 
Sekunden Frau Engelhard, Brandenburg, nur um 
Bruſtbreite hinter ſich zu laſſen. Mit dem glei⸗ 
chen Unterſchied ſiegte Schmidt im: 60⸗Meter⸗ 
Lauf der Männer in 7,3 Sekunden vor dem Char⸗ 
lottenburger Müller und Lierſch. Hart umkämpft 
war der pre der bei den Männern und 
Frauen erſt durch Stechen entſchieden wurde. Bei 
den Männern gewann der Kieler Martens 


mit 1,82 Meter vor Gehmert (BSE.), und Leich⸗ 


num, der durch das Los mit ebenfalls 1,82 Meter 


auf den 3. Platz kam. Frl. Notte, Schöneberg, 
und Inge Braumüller 1 5 5 beide je- 155 
Meter. Im Stechen war 

ſterin die Glücklichere. 


Eishockey in Breslau 

EB. Breslau — SV. Jägerndorf 323 
Die Breslauer Eishockeyſaiſon nahm am 
Sonntag auf der Vereinsbahn des 


Kälte hatte ſich ein zahlreiches Publikum einge⸗ 


funden, das ein ſpannendes Spiel zwiſchen dem 


Breslauer Eislaufverein und dem 


SV. Jägerndorf zu ſehen bekam. Der in- , 
tereſſante Kampf endete unentſchieden 373 


1:0, 1:1, 1:2). Die Breslauer waren zuerft 
gut in Schwung und führten 2:0, doch kamen 
dann die Jägerndorfer auf und führten ſchließlich 
3::2, bis kurz vor Schluß Hübner den Ans⸗ 


gleich ſchaffte. f . 
Eishocken USA. — Europa 3:1 


Im zweiten Vorrundenſpiel um den Partſer⸗ 


Pokal ſtanden ſich im Pariſer Sportpalaſt die 


Maſſachuſetts⸗ Rangers aus Boſton als Vertreter 
von USA. und eine europäiſche Auswahlmann⸗ 
ſchaft gegenüber. In der Europamannſchaft wirkte 
Gerhard Ball als erfolgreicher Torhüter, 
während ſein Bruder Rudi im Sturm beim 


Stande von 2:0 für USA. unter dem Jubel der 


Zuſchauer das Ehrentor erzielte. Die Spieler aus 


Boſton ſiegten ſchließlich mit 3:1 (1:0, 1:0, 1:1. 
Den Endkampf beſtreiten nunmehr die Rangers 


kund die Edmonton Superiors. 0 10 


Der Adlershofer 
A ; Diesmal mußte 
er ſich von Bla u⸗Weiß mit 5:0 geſchlagen be⸗ 
kennen. Das bedeutendſte Treffen in der Abtei⸗ 
Kampf zwiſchen Hertha 


Südſtern bezwang dürch ein 


ann! die Deutſche Mei⸗ : 


: Breslauer 
Eislaufvereins ihren Anfang. Trotz der großen 


Eu 


E55 mit Olympia Neumünſter in die Punkte teilen. = 
Ergebnis 2:2, Union Teutonia gewann mit 


21 


ſich dem MBV. Linden mit 


Mitteldeutſchland 3:0 


lediglich der Linksaußen 


ei den Ungarn gefiel Szabo im Tor, ferne 
aratki als rechter Läufer und der Außen⸗ 


. Breslau, 15. Januar. 

In Breslau iſt durch das Hinauszögern der 
Ermittlung des zweiten Vertreters für die 
SOF V.⸗Spiele die Stimmung auf einen Siede⸗ 
punkt angelangt, der leider bei dem Vor 
mittagsſpiel auf dem Sportplatz. Grüneiche zwi⸗ 
ſchen dem BFV. 09 und dem Verein für Bewe⸗ 
gungsſpiele einen bedauerlichen Niederſchlag fand. 
Die 06er waren in der erſten Spielhälfte groß in 
Fahrt und führten 4:1, doch dann kamen die Be⸗ 
wegungsſpieler in gleichem Maße auf und holten 
ſchließlich bis 5:4 auf. Schiedsrichter Pohl 
(Sturm Brockau), der einen ſchwachen Tag hatte, 
entſchied bei dieſem Stande einen Elfmeter gegen 
BB. nahm aber jeine Entſcheidung ſchließlich 
zurück und gab Niederwurf, obwohl nach den vor⸗ 
ungegangenen Debatten die Bewegungsſpieler 
ihre Plätze noch nicht eingenommen hatten, ſodaß 
ein freiſtehender Ober ins leere Tor einſenden 
konnte. Die VfBler proteſtierten, doch 
Pohl entſchied Anſtoß. Als der Ball auf der 
Mittellinie lag, drang überraſchend das Publi- 
kum ins Spielfeld und griff den Schiedsrichter 
tätlich an. Die Platzpolizei konnte erſt nach eini⸗ 
ger Zeit das Spielfeld räumen, doch war an 
eine Weiterführung des Kampfes nicht zu denken. 
Höchſtwahrſcheinlich wird am Montag der 
Gauſpielausſchuß den B V. 06 als Sieger er⸗ 
klären, da der VfB. bei dieſem wichtigen Kampfe 
nicht für genügend Polizei geſorgt hatte; es 
waren nur zwei uniformierte Poliziſten zur 
Stelle. Danach müßte dann 06 am Dienstag 
gegen Hertha das Ausſcheidungsſpiel be⸗ 


ſtreiten. 


Naprzod Lipine gegen 
a Deichſel Hindenburg 5:2 
„Trotz der großen Kälte gab es ein ſchönes 
faires Spiel. In der erſten Spielhälfte waren 
bie Hindenburger Gäſte beſſer und kamen durch 
Starusczyk in Führung. Nach der Pauſe 
wurde aber Lipine beſſer, holte nicht nur auf, 
ſondern ſchoß noch drei weitere Tore dazu. Die 
beſten Leute waren bei Deichſel Starus⸗ 
ezyk, bei Lipine der kleine Mittelſtürmer 
Starus und der Verteidiger Kaluſch. 


Wiener As. ſiegt in Pforzheim 
Die Fußballmannſchaft des Wiener AC. trug 
ein Spiel in Pforzheim gegen die Elf des 1. FC. 
Pforzheim aus, in der die bekannten ſüddeutſchen 
Repräſentativen Fiſcher und Merz ſtehen. 
Die Wiener führten vor 4000 Zuschauern ein ee 

älliges Spiel vor und ſiegten mit 40 (3:0) 
Türen. Einige gute Torgelegenheiten der Ein⸗ 
heimiſchen würden von Hiden zuninchte gemacht. 


Trenſchel übertrifft Küppers 
Im Carolabad zu Leipzig unternahm Fritz 
Trenſchel (SV. Stern) einen Rekordverſuch auf 
den bon Ernſt Küppers, Bremen, mit 5:57,8 gehal⸗ 
tenen deutſchen Rekord im 400 ⸗Meter⸗Rücken⸗ 
ſchwimmen, der von beſtem Erfolge begleitet war. 
Trenſchel unterbot mit feiner Zeit von 5:44,8 nicht 
nur die deutſche Höchſtleiſtung, ſondern auch den 
auf 5:47,2 ſtehenden Europarekord des Engländers 
Trippet. 


— — — .. 


Ra 0 pe ©. * £ 
Stalins Bilanz 
Licht und Schatten 
ı in Sowjetrußland 
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der 
„Vorwärts“, ein in ruſſiſchen Fragen gewiß 
AUn verdächtiger Beobachter, einen Ueberblick 
über die Auswirkung des ſowjetiſtiſchen 
Fünfjahrplans und eine Kritik Sta⸗ 
kins. Der „Vorwärts“ ſtellt feſt, daß die 
forzierte Induſtrialiſierung Rußlands zu 
einem oößlligen Zuſammenbruch 
der ruſſiſchen grarwirtſchaft 
geführt hat, ſodaß aus dem Bauerndorf heute 
nichts mehr zu holen iſt: i 5 
„Die Zahl der Rinder iſt von 1928 bis 1932 von 
70 auf 40 Millionen geſunken, die der Schweine 
von 26 auf 10 Millionen, die der Schafe von 130 
auf 50 Millionen. Die Verſorgung der Städte 
mit Fleiſch, Milch und Butter hat vielerorts 
überhaupt aufgehört, ſelbſt in den wichtigſten In⸗ 
Duſtrieorten gibt es höchſtens einmal in der Woche 
ein Stückchen Fleiſch auf Karten. Milch 
wird nur noch an Kinder abgegeben. 
Es iſt richtig, daß die Anbaufläche in vier 
Jahren um 21 Millionen Hektar zugenommen 
hat. Nur ſagt Stalin nicht, daß ſeit dem Beginn 
der Kollektiviſierung, alſo ſeit dem Winter 1929, 
Jahr für Jahr weniger angebaut wird. 
Noch nie bekam der Staat weniger Getreide als 
in dieſem Jahr. Noch nie wurde ſoviel verheim⸗ 
licht, vergraben, verſchleudert, an das Vieh ver⸗ 
füttert, anſtatt abgeliefert zu werden, wie im letz⸗ 
ten Jahr. Im Nordkaukaſus kam es zu offenem 
Aufruhr, in der Ükraine und an der unteren 
Wolga widerſetzen ſich die Bauern genau ſo wie 
in Sibirien und im Ural. Die ruſſiſchen Zei⸗ 
tungen ſind voll von Meldungen, daß die Bauern 
die Ernte lieber auf dem Feld verfaulen laſſen 
als ſie einzubringen. Alle Formen des bäuer⸗ 
lichen Widerſtandes aus dem letzten Jahr des 
Kriegskommunismus leben wieder auf. Ohne 


— * 


rabredung, ohne die Agitation der längſt liqui⸗“ 


gierten Kulaken gehen die Bauern 1932 zum 
Anbauſtreik über, wie ſie es 1920 taten, 


Krach beim letzten 


ns 


[Eigene Drahtmeldung une! 1 88 5 


Diberſchleſiſche 
Maunſchaftsmeiſterſchaft im Boxen 
Endrunde am 20. Januar in Gleiwitz 

Nachdem die Endrundenteilnehmer um die 
Oberſchleſiſche Maunſchaftsmeiſterſchaft im Boxen 
in dem Titelverteidiger, dem Bopklub Ober⸗ 
ſchlefien Bepthen und dem Borklub 
Heros Gleiwitz ermittelt worden ſind, hat 
der Oberſchleſiſche Amateurboxverband den End⸗ 
kampf für den kommenden Freitag in Gleiwitz 
angeſetzt. Beide Borſtaffeln verfügen über gutes 
Kampfmaterial. Zwar gewannen die Beuthener 
die letzte Vegenmung mit 10:6, doch leiſtete damals 
ſchon die Gleiwitzer Staffel hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand. Zu dem Endkampf wird der Boxklub Ober⸗ 
ſchleſien ſeine beiten, in pielen Kämpfen bewähr⸗ 
ten Kräfte stellen. Auch Gleiwitz talentierte 
Kampfmannſchaft befindet ſich im harten Trai⸗ 
ning, um diesmal den begehrten Meiſtertitel zu 
erkämpfen. { 


Birger Rund ſpringt 76 m 


Die im Gebiet von St. Georgenſtadt 
durchgeführten Meiſterſchaften vom Weſt⸗Erz⸗ 
gebirge hatten ihren Höhepunkt am Sonntag mit 
dem Sprunglauf. Die Teilnahme des Olympia- 
ſiegers Birger Ruud hatte eine nach Tauſenden 
zahlende Menſchenmenge zu Deutſchlands größter 
Sprunganlage gelockt. Im Wettbewerb ſprang 
der kleine Norweger bereits mit vollem Anlauf 
73 Meter und verbeſſerte dieſe Leiſtung dann noch 
außer Konkurrenz auf 76 Meter. Mit dieſem 
geſtandenen Sprung erreichte Rund eine in 
Deutſchland bisher nicht erreichte Weite. Sein 
roßes Können brachte ihm auch noch den Mei⸗ 
tertitel des Weſt⸗Erzgebirges ein, 
obwohl er im Langlauf nur den 2. Platz belegt 
Kur Seine Zeit von 1:07,19 wurde auch von 
eilnehmern in den anderen Klaſſen unterboten. 


Vorwärts⸗Raſenſport f 
ſſiegt im Pokalſpiel 
Gegen VfR. Gleiwitz 8:1 

Der Oberſchleſiſche Meiſter hatte gegen die 
mit Erſatz ſpielende VfR.⸗Mannſchaft einen leich⸗ 
ten Stand. In der erſten Halbzeit ſetzten ſich 
die Raſenſpieler entſchieden zur Wehr. Nach 
einem verwandelten Elfmeter gingen Die, Ver⸗ 
einigten kurz bor der Pauſe mit 2:0 in Führung. 
BfR. holte dann überraſchend einen Treffer auf. 


lich; nach. Far 


Im zweiten Abſchnitt⸗Reß⸗ der Platzverein merk⸗ g 


Sportfreunde Ratibor — Sportfreunde 
i Oppeln 4:1 

Die Mannſchaften ſtanden ſich auf dem 03⸗ 
Sportplatz im letzten Punktekampf gegenüber. Die 
Ratiborer waren den Oppelnern beſonders in 
der 2. Spielhälfte klar überlegen und brachten 
auch nach der Pauſe durch den Linksaußen und 
Rechtsaußen 4 Treffer an, während die Oppelner 
nur zum Ehrentor kamen. 


Das Bemerkenswerteſte an der jetzigen ruſ⸗ 
ſiſchen Wirtſchaft iſt, daß die angeblich ſozia⸗ 
liſtiſchen Kollektiven um die Verfügung über 
ihr Arbeitsprodukt genau ſo kämpfen, wie es die 
Kulaken, die Mittelbauern, die ruſſiſchen 
Bauern überhaupt getan haben. Der Staat hat 
mit allen Mitteln die Bauern in Zwangs⸗ 
genoſſenſchaften zuſammengepfercht. So⸗ 
lange ſie nur konnten, wehrten fie ſich dagegen. 
Jetzt, in der Kollektive, kämpfen ſie gegen den 
Staat nicht anders als zuvor. Das grundſätzlich 
Neue in der ruſſiſchen Wirtſchaft it eben die 
Tatſache, daß die Bauern bereits beginnen, die 
Kollektiven in ihr Werkzeug zu verwandeln. 
Zum erſtenmal in der ruſſiſchen Geſchichte der 
letzten fünfzehn Jahre erhält der Bauer eine 
Organiſattion, eben die Kollektive. Steht 
aber die bolſchewiſtiſche Diktatur nicht mehr 24 
Millionen Bauernhöfen gegenüber, als einer 


formloſen Maſſe, ſondern 200 000 Organiſationen, ] Sozialiſten Weſteuropas in keinem Stadium ihres 


Wechſel in der Polizeiabteilung des Preußiſchen Innenminiſteriums 
Miniſterialdirektor. Dr Klauſener (linksl, der Leiter der Poligzeiabteflüng des 
Preußiſchen Innenminiſterkums, wird von ſeinem Bolten’ ſcheiden. Als ſein Nach⸗ 

folger wird Miniſterialdirektor Dr Loehrs 
f Innenminiſtevinm genannt, 


. Unbekannte Hiſtörchen 


„alten Fri 


Nach Beendigung des ſchleſiſchen Krie⸗ 
es bereiſte Friedrich der Große die eroberte 
Pini, An einer Station ſah er einen Inva⸗ 
liden ſtehen, der ihm als er ihn anrief, eine 
Bittſchrift übergab. „Was willſt Du?“ fragte der 
König. „Eine Penſion verlange ich,“ war die 
Antwort. „Du haſt ein Bein für mich verloren, 
ſollſt alſo auch eine Penſion bekommen,“ verſetzte 
der König, ohne über die derbe Antwort zu zür⸗ 
nen, „wie lange dienſt Du mir?“ „Ich habe ſieben 
Jahre gegen Sie gedient, Majeſtät!“ „Gegen 
mich?“ „Ja, denn ich bin Oeſterreicher! 
„J, ſo laß Dir doch vom Kaiſer eine Penſion ger 
ben,“ uerjenie Friedrich unwillig. „Nein, nein! 
rief der Soldat eifrig, „das geht nicht an! Ihre 


Soldaten, Majeſtät, haben mir mein Bein weg⸗ 


geſchoſſen, darum müſſen Sie mir eine Penſion 
geben!“ Der König lachte über dieſen eigenarti⸗ 
gen Einfall und bewilligke dem Invaliden wirklich 
das Verlangte. 


* 


Ein andermal hatte der „alte Fritz“ ein Ge⸗ 
ſpräch mit ſeinem General Zaremba, von dem 
er wußte, daß er einen anderen Namen führte. So 
ſagte er denn: „Wie heißt Er eigentlich?“ „Euer 
Majeſtät,“ antwortete der General, „ich heiße Zir⸗ 
rizarrikorumbarrizizaremba.“ „Ei,“ verſetzte der 
König, „ſo heißt ja der Teufel nicht!“ „Ja, 
Euer Majeſtät, der iſt auch nicht in meiner Fa⸗ 
milie!“ N \ 

a \ 

Der „alte Fritz“ war mit feinem Polizeichef 
von Ramin nicht en und redete ihn eines 
Tages mit folgenden Worten an: „Ramin, Er iſt 
ein Eſel, und ſeine Polizei kann der Teufel 


holen. Erfahren tue ich von Ihm gar nichts; 


nehme Er ſich ein Muſter an der franzöſi⸗ 
ſchen Polizei, die weiß alles; aber Er iſt ſtock⸗ 
dumm!“ Ramin erwiderte in aller Ruhe: „Hal⸗ 
ten zu Gnaden Majeſtät! Ich will ebenſolche Po- 
lizei machen, wie die zu Paris; aber es wird was 
koſten!“ „Was wird es denn koſten?“ fragte 
der König. „Die Ehrlichkeit der Nativon, 
Majeſtät; der Vater wird den Sohn, der Bra; 
der die Schweſter, der Garte die Gattin verraten! 

Da erwiderte der alte Fritz, der wahrhaftig nicht 
ſentimental war: „Ich will lieber eine 
ſchlechte Polizei haben und ein ehrliches 
Volk, lieber Dummheit als Schurkerei! Geh, Er, 
Ramin, und hör Er: Keine geheime Polizei! 


Nach der Schlacht von Torgau blieb Frie⸗ 
drich der Große mit der Garde ee Tage in 
dieſer Stadt und ging erſt am 6. November nach 
Kapperitz, wohin ihn die Garden begleiteten. Bei 
dem Aufmarſchieren wurde er eines Soldaten des 
Garderegiments gewahr, der ſich ſonſt durch einen 
reinlichen Anzug auszeichnete, der aber heute ein 
großes Joch auf dem Ellenbogen hatte. 
„Aber Bode!“ fagte Friedrich. „Wie ziehſt Du 
auf? Dein Hemde guckt durch den Aermel. So 
habe ich Dich in meinem Leben nicht geſehen!“ 
„Ich Dich aber auch nicht, Fritze. Deinen Hoſen 

10 0 beſſer!“ erteiderte der Soldat Wirk⸗ 
lich wor Jieſes Kleidungsſtück des Königs ſtärk zer 
riſſen. Fi de lachte und ritt in der, durch den 
1 Sieg verurſachten, fröhlichen Stimmung 
ort. 5 25 7 

In einem Nein e munteren Abendzirkel in 
Sansſouci fiel einſtmals die Unterhaltung auf die 
königliche Verwaltungsbehörde, Kriegs⸗ und 
Domänenkammer genannt. Einige Herren 
fragten nach dem Urſprung der ſo wenig paſſenden 
Benennung der Kriegskammer. 
der König, „ich hab' das ſelbſt noch nicht recht her⸗ 
ausgebracht; es wird wohl vom Kriegen herkom⸗ 
men, denn die Kammer will immerfort Geld 
kriegen!“ 


dann ändert ſich das Kräfteverhältnis von Grund 
aus. 

So wichtig und bedeutſam die induſtrielle Ent⸗ 
wicklung Rußlands in dieſen Jahren iſt, ent⸗ 
cheidend für die Zukunft iſt und bleibt das 
Verhältnis der übergroßen Mehrheit der Bevöl⸗ 


— 


ſchewiſtiſchen Staat. a 

Das Schickſal der bolſchewiſtiſchen Diktatur 
wird letzten Endes auf dem ruſſiſchen Dorf 
entſchieden. Gelingt es, die Bauern zu verſöh⸗ 
nen, ihre Wünſche zu befriedigen, die Lebens⸗ 
mittelproduktion zu ſteigern, gelingt es damit, 
die Lage des Arbeiters zu verbeſſern, 
ſeine Produktivität zu ſteigern, dann wird ſich 
Rußland zweifellos aus der ſchweren Kriſe, in 
der es jetzt ſteht, herausarbeiten. Und dann kann 
vielleicht am Ende dieſes Prozeſſes auch ein neu 
gewonnenes Gut ſtehen, auf das die Arbeiter, die 


rechts) aus dem Preußiſchen 


von | 


„Ja,“ erwiderte 


>= 


Hilfe Du mit? 


der. Deutschen Notgemeinschaft,Winterhilfe' 
Bezirkszentrale Beuthen OS. — Stadt 


— 


0 
Bir alle Einſendungen unter dieſer Rubrik üdernimmet 
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Deremtmorbing. 


Geschmugsgeltes Fleisch 
ist gefährlich! 


Geſchmuggelt wird ſehr viel, beſonders in der 2 
i der gefährlichſten 


jetzigen Zeit. Eine de 5 
Schmugglerwaren aber iſt das Fleiſch. Kürz⸗ 
lich wurden annähernd 15 Zentner Schweine⸗ 
fleiſch beſchlagnahmt. Von dieſem Poſten mußten 
einige hundert fund als 


ſchädlich verbrannt werden, weil ſie ſich als 


fiunig erwieſen. Gewiſſenloſe Abnehmer laden R 
eine ſchwere Verantwortung auf ſich, wenn. 


ſie derartiges Fleiſch in den Verkehr bringen. 
Erinnert jei nur an den Fall vor 1 Jahren, 
wo 16 Perſonen nach dem Genuß trichinöſem 
Bärenſchinkens den Tod fanden. Ein Glück aliv, 
daß der geſchmuggelte Poſten 
vom Fahndungsdienſt geſchnappt wurde. Es 
wird wohl den wenigſten Mitmenſchen bekannt 
fein, auf welch „appetitliche“ Weiſe mitunter 


die Ware eingeſchmuggelt wird. Kleinere Poſten 


werden größtenteils durch Frauen geſchmug⸗ 
gelt. Sie tragen die Leckerbiſſen am Körper unter 


der Kleidung angebunden. Auch um die Beine 
rde herumgebunden. 
Beſtimmt würde ſich jede Hausfrau bedanken, 
wenn ſie wüßte, was das für Ware iſt. Sie kauft 


werden Speck und Rindsfilet 


dieſe Waren nicht etwa billiger, denn den Ge⸗ 
winn hat der Schieber bereits eingeſteckt. Es 


iſt aber das gute Recht einer jeden Hausfrau, 


für ihr Geld ſaubere und vor allem ein wand⸗ 
freie Ware zu erhalten, die in einem deut 
ſchen Schlachthauſe unterſucht worden iſt 


Es iſt alſo jeder Hausfrau nur anzuraten, ſich 


ſelbſt über die Herkunft der Fleiſchwaren, die 
ſie einkauft, zu erkundigen, damit, in Zukunft ein 


Kauf geſundheitsſchädlicher, geſchmug 8 


gelter Waren unterbunden wird. 


Fleischerinnung Beuthen. 5 i 
Emil Haase, Obermeister. 


Freiheit!“ a { 
l * 8 


„Die Hauptrolle in den Berichten der kommu⸗ 


niſtiſchen Tagung bildete das Ergebnis des 


ebiet. Hier wurde ganz offen ausgeſprochen, 


daß es der Zweck des ſowjetruſſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsplaues geweſen iſt, das Land in möglichſt 
beſchleunigtem Tempo zu induſtrialiſie 


ten, um es damit vom Ausland unabhängig zu 
machen und ſeine Verteidigungsfähig⸗ 


keit gegen die immer noch erwarteten Interven⸗ 
tionen zu garantieren. Zweifellos hat dieſe In⸗ 
duſtrialiſierung, die ohne jede Rückſicht auf die 
des Volkes und insbeſondere 


Lebensbedürfniſſe 
auf die Nahrungsmittelverſorgung durchgeführt 


wurde, große Fortſchritte erreicht, die aber doch 


zu einem ſehr erheblichen Teil nur auf dem Pa⸗ 


pier ſtehen. Berückſichtigt ſind bei der Beurtei⸗ 5 


lung der Ergebniſſe weder die ſteigenden 


Selbſtkoſten noch die immer noch ſehr nie 5 


drige Qualität der Induſtrieerzeugniſſe. 
Außerdem haben ſich Organiſationsfehler von er⸗ 
ſtaunlichem Umfange gezeigt, ſo die Schaffung 
großer Elektrizitätswerke, denen aber die Lei⸗ 


tungsnetze zur Stromabgabe fehlten, und vor 


allem Mängel im Transportweſen, das 
an anderer Stelle dringend benötigte Güter am 


Erzeugungsort verkommen ließ. Nach den Er⸗ 


klärungen der kommuniſtiſchen Führer auf der 
Tagung ſoll jetzt das Tempo 
ſtrialiſier ung gebremſt werden, die jähr⸗ 
liche Zunahme der Induſtrieproduktion ſoll nur 
noch 13 bis 14 Prozent betragen gegenüber 22 
Prozent, die im erſten Plan vorgeſehen waren, 
allerdings im Durchſchnitt bei weitem nicht er⸗ 


reicht wurden; im Jahre 1932 z. B. waren es aur 


etwa 13 Prozent. Die Hauptaufgabe des 
zweiten Fünfjahresplanes ſoll nach Stalin die 


Erlernung der neueſten techniſchen Me⸗ 


thoden und Produktionen ſein, die größere Auf 
gaben ſtelle und mehr Zeit erfordere als die bis⸗ 
herigen Pläne. 


geſundheits⸗ 


Schweinefleiſch 


Kampfes verzichten möchten: die perſön liche 


kerung, der 80 Prozent Bauern, zu dem bol⸗ ai Sinfjahrsplanes auf induſtriellem 


der Indu⸗ 


mord 


+ 


Brandftiftung und selbstmord 


1 (Tele grophiſche Meldung) 
Halle, 16. Januar. Der Inhaber des 


2 Schu © 
hauſes Hermann Wiebach in der Kiener Mile 


Straße hat am Sonntag nachmittag Selbſt⸗ 
egangen, nachdem er in ſeinem Hauſe 
Feuer angelegt hatte. Als die Feuerwehr in 
den Laden eindrang, fand fie ihn ſchwer ver⸗ 
lest auf. Er hatte ſich mit ſeinem dab earn 
in die Bruſt geſchoſſen und ſtarb auf dem Trans⸗ 
port ins Krankenhaus. Der Laden war vollig 
vergualmt. Einen zweiten Brandherd fand man 
im Lager und einen dritten auf dem Boden des 


Hauſes. Wiebach hat die Tat allem Anſchein nach 


aus wirtſchaftlicher Not begangen. Seine 
Wirtſchafterin hatte er vor der Tat fortgeſchickt. 


Die Kürzung der franzöſiſchen 
Veuamtengehälter 


(Telegraphiſche Meldung.) 0 


Paris, 16. Januar. Ueber das bisherige Er⸗ 
gebnis der Kabinettsberatungen weiß Havas zu be⸗ 
richten, daß die Beamtenehälter bis zu 
12 000 Francs jährlich keiner Kürzung unter⸗ 
worfen werden ſollen. Dagegen würden die 
höheren Gehälter um 2—10 Prozent gekürzt 
werden. Die urſprünglich vorgeſehene Penſions⸗ 
kürzung der ehemaligen Frontkämpfer ſoll 
nicht vorgenommen Werden; dafür werde eine 
Lotterie ausgeſchrieben werden, die allerdings⸗ 
den vollen Betrag einbringen müſſe, der durch 
0 Penſionskürzung hätte eingeſpart werden 
önnen. 8 


Auf der Treibfagd erſchoſſen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Koblenz, 16. Januar. Auf einer Treib⸗ 
jagd blieb das Gewehr eines Schützen im 
Strauchwerk hängen. Als der Schütze ſein 
Gewehr vom Buſchwerk befreien wollte verfing 
ſich der Abzugshahn und löſte einen Schuß 
aus, der den an der Jagd teilnehmenden Leiter 
der Weinbau⸗Domäne Marienthal, Weinbau⸗ 
Inſpektor Brathen, in die Herzgegend traf. 
Der Schwerverletzte brach ſofort zufammen und 
ſtarb bereits nach einer halben Stunde. 


Nächtliches Verkehrsunglück 


(Telegraphiſche Meldung) 


Stendal, 16. Januar. Der kurz nach 2 Uhr 
nachts von Stendal nach Berlin abgefahrene 
Zug überfuhr auf einem Bahnübergang bei dem 
Bahnhof Hemerten einen mit ſechs von einem 
Vergnügen heimkehrenden Perſonen beſetzten 
Einſpänner. Der Landwirt Schwabe und die 
beiden Ehefrauen Albrecht und Rieck wurden 
getötet, die Ehefrau des Landwirts Schwabe 
und eine Frau Huth wurden ſchwer, eine weitere 
Perſon leichter verletzt. Das 
vollkommen zertrümmert. Die Schuldfrage iſt⸗ 
noch nicht geklärt. 


Deutſche Volkspartei 
5 und Reichsregierung 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 16. Januar. Der Reichsausſchuß der 
Deutſchen Volkspartei trat heute zu einer Tagung 
zuſammen. Der Parteiführer, Reichstagsabge⸗ 
ordneter Din f eldey, ſprach über die politiſchen 
und wirtſchaftlichen Fragen der Gegenwart und 
der Zukunft. In der Ausſprache kam zum Aus⸗ 
druck, daß die Deutſche Volkspartei dem jetzigen 
Reichskabinett nach wie vor in tätiger 
Mitarbeit fur Seite ſtehen wird, ohne die 
ſelbſtändige Haltung gegenüber einzelnen Be⸗ 
ſchlüſſen der Regierung aufzugeben. 


An Stelle des Abgeordneten Dr Alfred] d 


Meyer [Nat.⸗Soz.)“ der ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt hat, tritt der SA.⸗Führer Heinrich Knick⸗ 
mann, Bochum, (Nat.⸗Soz.], in den Reichstag 
ein. 1 5 


Fuhrwerk wurde 


| s riecht nach Pulver am Balkan 


Der falsche Landtagsabgeordnete 


Berlin. Das Schnellſchöffengericht Berlin 
verurteilte den 32jährigen Maſchinenbauer Walter 
Hartmann wegen Betrugs zu fünf Monaten 
Gefängnis, den 34 Jahre alten Erwerbsloſen 
J. Berg zu acht Monaten und den 36jährigen 
Kaufmann Dill zu drei Monaten Gefängnis. 
Hartmann hatte durch einen Freund aus Plötzenſee 
ein Fräulein Schmidt kennen gelernt, die 
einige Damenpelzmäntel zu verkaufen hatte. Sie 
forderte für das Stück 800 Mark. Was Hart⸗ 
mann darüber erzielen konnte, ſollte ſein Ver⸗ 
dienſt ſein. Hartmann traf ſich mit einigen 
Freunden in einem Café, wo Berg ein klug er⸗ 
dachtes Betrugsmanöver vorſchlug. Die drei be⸗ 
gaben ſich in den Landtag, wo ſie Briefbogen 
und Umſchläge entwendeten. Dann ſchrieben 
ſie einen Brief an Fräulein Schmidt, unterzeich⸗ 
net mit dem Namen des nativnglſozialiſt.ſchen 
Abgeordneten Dr. Höhnel, nach dem dieſer die 
Abſicht habe, einen ſolchen Pelzmantel für ſeine 
Frau zu kaufen. Hartmann und Dill gingen mit 
dieſem Pelzmantel zu Fräulein Schmidt, die in den 
Landtag beſtellt wurde. Im Foyer des Land⸗ 
tags trat ihnen Berg entgegen und ſtellte ſich 
als Dr. Höhnel vor. Er beſichtigte den Pelz⸗ 
mantel, der ihm zu dem angegebenen Preis auch 
zu gefallen ſchien, und bat, ihn mit in das Frak⸗ 
tionszimmer nehmen zu dürfen, um ihn von ſeiner 
Sekretärin anprobieren zu laſſen, die 
ungefähr die gleiche Figur wie ſeine Frau habe. 
Er nahm den Karton mit dem Pelzmantel und 
perſchwand durch einen anderen Ausgang. Nach 
ſtundenlangem Warten ſtellten die Uebriggeblie⸗ 
benen beim Kaſtellan des Landtags feſt, daß der 
Abgeordnete Höhnel an dem Tage gar nicht an⸗ 
weſend war. Das Betrugsmanöver wurde aber 
ſpäter verraten, ſo daß die Angeklagten ihrer 
Beſtrafung zugeführt werden konnten. 


Kunstmaler Prof. Ludwig Kainer wegen 
Steuerhinterziehung verurteilt 

Berlin. Das Schöffengericht Berlin⸗Mitte 
verurteilte den bekannten Kunſtmaler Prof, Lud⸗ 
wig Kainer wegen fortgeſetzter Hinterziehung 
der e e zu R 
Geldſtrafe, hilfsweiſe einem Mo⸗ 
nat Gefängnis, und wegen fortgeſetzter 
e 0 der Vermögensſteuer zu 3000 
RM eldſtrafe, hilfsweiſe einer 
Woche Gefängnis. Prof. Ludwig Kainer 


Mord an dem Angeſtellten 


eines Arbeitsamtes? 
(Telegraphiſche Meldung) 


Opladen, 16. Januar. Der am Arbeitsamt 
angeſtellte Beamte Mah, zu deſſen Tätigkeits⸗ 
bereich unter anderem gehörte, nach Schwarz⸗ 
arbeitern innerhalb der unterſtützten Er⸗ 
werbsloſen zu fahnden, kehrte von einem Dienſt⸗ 
gang nicht zurück. Nach langen Nachforſchungen 
der Polizeir wurde May an der Diepenthaler 
Talſperre tot aufgefunden. Da man ein 


Verbrechen vermutet, wurde die Leiche be⸗ 


ſchlagnahmt. 


der 18. Januar und der 10. November 


als Thüringer Schulfeſttage 
(Celegraphiſche Meldung) i 


Weimar, 16. Januar. Das Thüringer 
Volksbildungsminiſterium hat die kannt 
machung über Feiertage der Thüringer Schulen 
veröffentlicht. Außer dem 18. Januar als Tag 
er Reichsgründung ſoll noch der 10. No⸗ 
vember als Geburtstag Luthers und Schil⸗ 
lers wechſelnd nach den Beſtimmungen des 
Volksbildungsminiſteriums einem Großen unſeres 
Volkes gewidmet werden. 


Wer rüftet gegen wen? — Gasfabriten und neue Gewehre 


(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 

Die nachfolgenden Mitteilungen ſind das Er⸗ 
gebnis einer in beſonderem Auftrag durchgeführ⸗ 
ten Balkanreiſe. Wer die Andeutungen zu 
verſtehen vermag, der wird wiſſen, wie ſehr 
es am Balkan nach Pulver riecht. 


Sie ſind wieder unterwegs, die Agenten der 
internationalen Rüſtungsinduſtrie Mögen fie nun 
für koda oder für Schneider⸗Creuzot 
reiſen. Wenn ſich ein paar Militärs der Kleinen 
Entente zuſammenſetzen, dann haben die Spür⸗ 
hunde den Tip ſchon längſt in der Hand, wohnen 
zufällig im gleichen Hotel, wie der mit 
einem ſauber gefälſchten Paß 1 5 Generals 
major Ra. aus Bukareſt, willen ihn in der Bar 
am S.⸗Platz zu treffen, verſtehen ihm eines Tages 
ihr Angebot ſehr ſchmackhaft zu machen. 

Das Geſchäft iſt jetzt zu machen. Es kommt nur 
darauf an, wer es jetzt macht. Das ganz große 
Geſchäft iſt das Gas. 

eh wieder ausgeplaudert, daß Skoda 
neue Gasgranaten herſtellt, daß man mit 
Giftgaſen üble Experimente macht? Wer 
hat davon geſprochen, ehe der Abſchluß mit den bei⸗ 
den Ländern getätigt war, die ſich für eine neue 
Giftgaskombination intereſſierten? 

Eine kleinere, aber ſehr geſchickte Konkurrenz 
hat es ausgeplaudert. Sie wird auch die Fabrik 
bauen. Eine von vielen. Denn es ſind in den 
letzten ſieben Jahren viele, ſehr giele chemiſche 
Anlagen und „Raffinerien“ entſtanden auf 
dem Balkan. Alle werden mit gut zeiprelter Ent⸗ 
rüſtung abſtreiten. Freilich, die Umſtellung erfor⸗ 
dert ein paar Stunden. Und die kleineren Vorräte, 
die man bereits ſchuf, die man gelegentlich er⸗ 
gänzt und erneuert — die fallen eben unter die 
Rüſtungsgeheimniſſe, über die man nicht 
ſpricht. i bier 

„Es iſt ſehr merkwürdig,“ ſagte einer dieſer 
Agenten, „daß man in der ganzen Welt gar nichts 


von unſerer großen Gus uud ieh und ſchreibt. 


Die arbeitet nicht mit Gas und Pulper oder Ekra⸗ 
it — ſondern mit Elektrizität. Nur mit 
Strömen und Wellen. Wenn di:fe Rüſtungsart 
auch weiterhin ſo geſchickt kaſchiert wird, dann er⸗ 
leben alle als Soldaten am nächſten Krieg Betei⸗ 
ligten ihre hellen Ueberraſchungen. Sie machen 
ſich gar kein Bild, was man da alles in den 
Grenzzonen ſchafft. - 

Aber auch wir, die wir doch in der Kriegsrüſtung 
ziemlich darin ſtehen, wiſſen nicht viel Genaues 
darüber. Die Generälſtäbler vertrauen vorerſt 
offenbar doch den ſoliden Granaten, den 
Schnellfeuergewehren, den erprobten 
Gasgranaten mehr als den elektriſchen Wel⸗ 
len, mit denen man noch experimentiertl“ 

* 


Man beſtellt augenblicklich neue Gewehre. 
Ein intereſſantes Inſtrument, das niemand onders 
herſtellt, als das Land der Abrüſtungskonferenzen, 
der Verhandlungen und friedichen Kongreſſe: die 
Schweiz. f 

Das Gewehr, das man dort jetzt baut und das 
zu Waſſer, zu Lande und in der Luft alles bisher 
Dageweſene und auch das Bremer Panzer⸗ 
plattengewehr übertreffen ſoll, kann von 
einem ſehr geſchickten Mann, im Höchſtfalle aber 
von zwei Männern, bedient werden. 

Dieſes Wundergewehr iſt erſtaunlich leicht, man 
kann wirklich ſagen — federleicht! Es hat gar keinen 
Rückſtoß, eine ſehr hohe Schußzahl und eine 
außerordentliche Schuß⸗ und Exploſivwirkung. 

Falls die Fachleute ſich dafür intereſſieren: 
Das Kaliber iſt 2,01 Zentimeter. Das Gewehr 
hat eine Schußweite von faſt 6 Kilometer. 
Einſchließlich der Zeit, die man braucht, um die 
Magazine auszuwechſeln, kännen 120 Schuß in 


, ER EIN RD MON 


fa 
honberdaren Falles darf man geſpannt ſein. 


yflegte, 


hatte einen Strafbeſcheid von 23000 Mark für 
hinterzogene Einkommens⸗ und Vermögensſteuer 
erhalten, gegen den er Einſpruch erhoben 
hatte. Das Gericht war der Auffaſſung, das 
Prof. Kainer zweifellos gewußt habe, daß er 
das, was er in Deutſchland verdient hatte, auch 
in Deutſchland verſteuern mußte. Wenn 
Prof. Kainer auch die Anregung zu der Ausſtat⸗ 
tung von Revuen und Theaterſtücken im 
Metropoltheater Admiralspalaſt 
und im Großen Schauspielhaus im Ausland an⸗ 
gefertigt habe, ſo ſeien die Aufträge ſelbſt doch 
im Ausland zur Ausführung gekommen und dem⸗ 
zufolge auch zu verſteuern geweſen. Im 
übrigen habe ſich Prof. Kainer gerade in dieſer 
Zeit mehrere Monate in Deukſchland auf- 
gehalten. Das inländiſche Vermögen habe nur in 
dem Vermögen ſeiner Ehefrau beſtanden, die drei 
Sechzentel einer Grundſtücks geerbt hatte; 10 
hier nahm das Gericht an, daß Prof. Kainer ſi 
ſeiner Steuerpflicht ſchon deshalb hätte bewußt 
ſein müſſen, weil es 19 um einen Betrag bon 
150.000 RM gehandelt habe und außerdem von 
Anfang 1927 an die Zinſen direkt an ſeine Frau 
bezahlt wurden. 


Angriff auf die Akten in einem Wohl- 
fahrtsamt 


Berlin. In den Geſchäftsraum der Wohl⸗ 
fahrtsſtelle Neukölln drangen 15 junge Bur⸗ 
ſchen, die vermutlich Angehörige der KPD. find, 
ein, zertrümmerten dort drei Scheiben und war⸗ 
fen einige Aktenregale um. Ein Verſuch, die 
Akten zu zerſtören, gelang jedoch nicht, da ein 
Ueberfallabwehrkommando erſchien. 


„Geisha“ bekommt Nasenbluten 

Eger. Ein gewiß nicht alltäglicher Zwiſchen⸗ 
fall verzögerte dieſer Tage am Stadttheater von 
Eger die Aufführung der „Geiſha“. Als 
die Vorſtellung beginnen ſollte, trat der Direktor 
vor den Vorhang und machte die Eröffnung, die 
Hauptdarſtellerin Lilli Kollar könne leider 
nicht auftreten, da ſie heftiges Naſen⸗ 
bluten habe. Ein Naſenſpezialiſt mußte eine 
Stunde lang ſeine ganze Kunſt anwenden, um die 
Diva zu kurieren. Dann konnte die Vorſtellung 
endlich beginnen. In der Zwiſchenzeit unterhielt 
das Orcheſter das Publikum mit Muſikſtücken. 


Der verschluckte Wechsel 


Pilſen. Eine Frau, die ihrem Gläubiger 
eine größere Summe Geldes ſchuldete, ſtellte einen 
We Ei el darüber aus. Als nun der Gläubiger 
am Verfalltag ſein Geld holen kam und den 
Wechſel vorlegte, riß ihm die Schuldnerin den 
Wechſel aus der Hand, ſteckte ihn blitzſchnell in 
den Mund und verſchluckte ihn. Der Gläu⸗ 
biger ſtand ohne Beleg da und muß ſich mit der 
matten Hoffnung begnügen, daß das Gericht ſei⸗ 
nen Anſpruch auf Grund der Zeugenaus⸗ 

e anerkennen wird. Auf den Ausgang dieſes 


Autorennfahrer wegen Zechprellerei 

verurteilt 

Wien. Der 24jährige Graf Theodor 
Zichc, ein 5 internationalen Plätzen bekann⸗ 
ter Autorennfahrer, und ſein Freund Arnoldi, 
die wegen Zechprellerei in verſchiedenen Hotels 
Wiens und auf dem Semmering angeklagt 
waren, wurden wegen Betruges zu ſechs bezw. 
drei Monaten ſtrengen Arreſts mit Bewährungs⸗ 
friſt verurteilt. 


Verbrechen in Frankreich 

Paris. In Frankreich ſind zwei Verbrechen 
von außergewöhnlicher Roheit begangen worden. 
In Paris hat ein 18jähriger Landwirtſchafts⸗ 
ſchüler feine 82jährige Tante, eine Marquiſe 
von Nedde, die er regelmäßig zu beſuchen 
bei einem dieſer Beſuche von hinten 
der Minute abgegeben werden. Der Rückſtoß wird 
vollkommen für die Neuladung ausgenutzt. Selbſt 
der Schütze, der von der Schulter aus ſchießt, 
ſpürt kaum einen Stoß. f 


Ein Balkanland hat dieſes Gewehr „mit allen 
Rechten und Pflichten“ für einen großen Bereich 
erworben. (Uebrigens iſt auch England gar 
nicht ſo unintereſſiert daran!) In dem bewußten 
Balkanland konnte man einige weitere Einzel⸗ 
heiten darüber erfahren: 

Es gibt für dieſes Wundergewehr mehrere 
Arten von Munition, je nachdem für wel⸗ 
chen Zweck ſie gedacht iſt Es gibt ſogar gehärtete 
Projektile, die Kruppſche Panzerplatten von 
2% Zentimeter auf große Entfernung durch⸗ 
chlagen! 

Die ganze Aufmerkſamkeit gilt aber den Ge⸗ 
ſchoſſen, die trotz dem kleinen Kaliber, mit einem 
hocheploſiven Stoff geladen ſind, der 
Löcher in die Panzer reißt. Die dritte Geſchoß⸗Art 
verbindet mit dem Exploſivſtoff eine hohe 
Brennwirkung, ſo daß nicht nur alles in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Auftreffpunktes des Geſchoſ⸗ 
ſes zerſprengt wird, ſondern auch eine Feuer⸗ 
wirkung entſteht, die nicht durch Waſſer gelöſcht 
werden kann. 

Für Panzerſchiffe, vor allem für alle 
Leute, die in den leichteren Aufbauten an Deck 
ſind, ferner auch für Panzerflugzeuge, die 
ja nicht die ſtärkſten Maße nehmen können, wer⸗ 
den die Geſchoſſe verheerend wirken. Bei Tanks 
iſt es nicht viel anders. 

Italien hat dieſe Gewehre in ſeine Panzer⸗ 
flugzeuge eingebaut, die vor allem als Verfol⸗ 
gungsmaſchinen gedacht find... 

Wir mußten uns ein wenig länger bei dieſem 
Wundergewehr aufhalten, weil in den nächſten 
Monaten ſehr viel darüber geſprochen werden 
wird. 

„ 2 

Während man in England neue Unifor⸗ 
men ausprobiert, und der König ſeiner Lieblings⸗ 
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niedergeſchlagen. Die alte Frau liegt im Kran⸗ 
kenhaus. Ihr Zuſtand iſt exnſt. Der Neffe ver⸗ 
ſuchte zuerſt zu leugnen, geſtand dann aber die 
Tat ein und begründete ſie damit, er habe die 
Rolle eines Detektivromanhelden ſpielen 
wollen. Anſcheinend hatte er es aber auf das 
Geld der Frau abgeſehen. In der Ortſchaft 
Crotet bei Angouieme brannte in der Nacht ein 
Gutshof nieder. Bei den Löſcharbeiten fand 
man die Leichen des Pächters und ſeiner Frau. 
Beide Leichen wieſen aber nicht nur Brandwun⸗ 
den auf, ſondern die Leiche der Frau lag in einer 
roßen Blutlache und die des Mannes war zer- 
tüdelt. Von dem oder den Tätern fehlt bis 
jetzt jede Spur. 5 


Weltreise mit einer neun Meter langen 
Schaluppe 

London. Drei junge Eſtländer und ein New⸗ 
Horker, die mit ihrer neun Meter langen Scha⸗ 
luppe von New Pork über den Atlantiſchen 
Ozean gelangten und nun bereits 18 000 Meilen 
auf dem Meere zurückgelegt haben, trafen an der 
engliſchen Küſte in Cowes ein. Der Beſitzer 
des Schiffes, der Bjährige Eſtländer Walter, 
wird, ſobald das Schiff neu ausgerüſtet iſt, ſeine 
Reiſe um die Welt fortſetzen, die er in wen 
Jahren in New Pork zu vollenden gedenkt. 


Fußball mit Revolverschüssen 

Madrid. In Cadiz ſpielte ſich dieſer Tage 
ein Fußballmatch ab, das in der Geſchichte des 
Sports ſeinesgleichen nicht finden dürfte. Zwei 
Lokalmannſchaften gerieten ſich nämlich in die 
Haare; der Streit übertrug ſich auf die Zu⸗ 
ſchauer, unter denen ſich nun eine Schlacht 
ganz großen Stiles entwickelte. Dabei wurden 
zahlreiche Revolverſchüſſe abgegeben, eine 
Perſon getötet und 14 verletzt. 


Adolf Hitler wendet ſich in einer Erklärung 
gegen alle Gerüchte, die beſagen, daß er mit Rück⸗ 
ſicht auf parteifinanzielle Schwierigkeiten 
irgendwelche politiſche Konzeſſionen gemacht habe 
oder machen wolle. 

* 


Der Auswärtige Ausſchuß des Reichs⸗ 


tages iſt für Pen den 20. Januar, vormittags 
11 Uhr, einberufen worden. 


Wasserstände am 14. Januar: 


Ratibor 0,65 Meter, Coſel 0,77 Meter, Oppeln 1,88 
Meter, Tauchtiefe 0,88 Meter, Waſſertemperatur 0 0, 
Lufttemperatur —17 0. 


„Iſt Deutſchland zur See geſichert?“ Unter dieſem 
Titel erſcheint ſoeden ein großes Sonderheft der I 
„Hamburger Illuſtrierten“ (Preis 20 Pf.), 
das intereſſante Angaben über den Stand der Rüſtun⸗ 
gen aller Länder zur See bringt. Eindrucks ⸗ 
volle Bilder und Statiſtiken e die lehr⸗ 
reiche Ueberſicht. Ein Vorwort hat Admiral a. D. Paul 
Behncke beigeſteuert, weitere Aufſätze behandeln die 
heutige ſteeſtrategiſche Lage auf den Weltmeeren und die 
Koſten der Seerüſtungen. Die Frage „Sit ch⸗ 
land zur See gerüſtet?“ wird in „Deutſchland ohne 
Flugzeuge im Seekrieg“ — „Probleme der Oſtſee“ — 
„Wie ſind die deutſchen Küſten Sachen — „Fremde 
und deutſche Schiffsgrößen und ffen“ — „Sit Frank ⸗ 
reich durch Deutſchlands Marine bedroht?“ — an 
heit und Bedrohung auch unter See“ — „Die Marine 
im Rahmen der deutſchen Landesverteidigung“ erörtert. 
Das Heft verdient im In» und Ausland größte Beach⸗ 
tung, weil zum erſtenmal in geſchloſſener und volkstüm⸗ 
licher Form ein Fragenkomplex angeſprochen wird, mit 
dem ſich jeder Deutſche gelegentlich der bevorſtehenden 
Tagung der Abrüſtungs⸗ Konferenz beſonders 
eingehend beſchäftigen ſollte. 


truppe, der home Cavalry, den Auftrag gibt, ſich 
wieder Schnurrbärte ſtehen zu laſſen, wäh⸗ 
rend man nicht weit von London den jpringenden 
Tank in ſeiner neuen Vollendung ausprobiert, hat 
angeblich in Spanien ein „Kriegstechniker“ eine 
neue Erfindung gemacht. Er will in der Lage ſein, 
Geſchütze und Menſchen unſichtbar zu machen. 

„Es iſt doch zum Lachen!“ meinte ein General» 
ſtäbler, „es iſt doch zum Lachen, daß man derar⸗ 
tige Dinge ernſt nimmt. Die „Dame ohne Unter⸗ 
leib“ auf dem Kampffeld — oder „Die Dame ohne 
Kopf“. Mit Spiegeltricks will man arbeiten. 
Wenn zwei Spiegel in gewiſſem Winkel zueinan⸗ 
der ſtehen, und wenn ein Spiegel in einen gewiſſen 
Winkel zu ſeinem Nachbargrund gebracht wird, 
dann iſt das menſchliche Auge keineswegs in der 
Lage, zu unterſcheiden, wo der Spiegel anfängt und 
die Wirklichkeit aufhört. Darauf beruht das Ge» 
heimnis der Dame ohne Kopf, und darauf auch 
die angeblich ſpaniſche Erfindung. 

Im Krieg 1914—18 hat ein öſterreichiſcher 
Offizier ſchon einmal etwas ähnliches gemacht. 
Aber ſie ſchoſſen ihm in die Spiegel, da 
er ja keine Spiegelpanzer hatte. So fielen ſeine 
Verſuche mit ſeinem eignen Tod zuſammen. 


Oder ſoll etwa jeder „poilu“ im Spiegelpan⸗ 1 


zer herumlaufen?“ 5 S 

Es gibt viel Dinge, wie dieſe „Dame ohne 
Kopf“ in der internationalen Rüſtungsinduſtrie. 
Viele Scharlatane reiſen umher und verſuchen ihre 
„Kunden“ zu düpieren. ® 

Man läßt ſich erzählen, was ſie wollen und halt 
ſie dann hin, bis man ihnen ihre Pläne heraus⸗ 
geholt oder die Sinnloſigkeit ihrer Vorſchläge ein ⸗ 
geſehen hat. ! 

Der Pulvergeruch, der über dem Balkan liegt, 
wird deshalb nicht weniger durchdringend. Die 
große Oeffentlichkeit wird ſehr geſchickt abgelenkt 
von dieſen Vorgängen. 

Nie aber hat man ſo rückſichtslos auf einen ſo 
rückſichtsloſen Kampf gerüſtet 

f F F. G, 
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Wort Gottes und Gemeinde 
Oberkonſiſtorialrat D. Richter 
in der Evangeliſchen Kirche Beuthen 


Beuthen, 16. Januar. 

Zu einem erhebenden und eindrucksvollen 
Wochenende geſtaltete ji für die Gemeinde⸗ 
glieder der Sonnabend abend in der Evange⸗ 
liſchen Kirche. Man hatte für dieſe Feier⸗ 
ſtunde einen Mann gewonnen, der nicht nur im 
Oberkirchenrat in Berlin eine maßgebende Rolle 
ſpielt, ſondern auch einen bedeutenden Ruf als 
Theologe und hervorragender Redner beſitzt, 
Oberkonſiſtorialrat Domprediger D Richter, 
Berlin. „Wort Gottes und Gemeinde“ 
hieß das Thema des Abends, zu deſſen gründ⸗ 
licher Ausſchöpfung eigentlich viele Stunden ge⸗ 
hört hätten. Darum konnte manches nur ange⸗ 
deutet werden, worüber man gerne mehr, viel 
mehr gehört hätte — und doch zogen ſich durch 
den ganzen Vortrag wie ein leuchtendes Band 
die großen bedeutungsvollen Fragen: was i ſt 
Gemeinde und Gemeinſchaft, was iſt das 
Wort Gottes, weshalb fühlen wir erſt heute unſer 
zeligidfes und geiſtiges Defizit? 

Von den Bildern dreier Friedhöfe, einer der 
Brüdergemeinde, eines Parkfriedhofes und einer 
Ruheſtätte „Neuer Sachlichkeit“ ging der Redner 
aus und erläuterte daran die Begriffe der in⸗ 
dipidualiſtiſchen Romantik, der kollektiviſtiſchen 
Sachlichkeit und der höheren Gemeinſchaft, wie ſie 
bei der Brüdergemeinde über Leben und Tod 
ing. Und dieſe Gemeinde, dieſe Gemeinſchaft 
des Lebensgefühls iſt es, was uns fehlt. — Um 
zu erklären weshalb uns erſt heute die Beſin⸗ 
nung kommt, daß uns etwas fehlt, führte der 
Redner in großen Zügen durch die geiſtige Ge⸗ 
ſchichte der Menſchen, die im deutſchen Raume ge⸗ 
lebt haben. Das Mittelalter war im Grunde 
ein Durcheinander von Gegenſätzen wie es 
Gobineau ſchildert. Die Kirche war das 
große „Ich“, das die Geſamtheit des Lebens 
Aumſchloß“ Grit mit der Renaiſſance wurde 
die Perſönlichkeit geboren. In Deutſch⸗ 
land trat dann jener Auguſtinermönch auf, 
die Freiheit des Gewiſſens aus dem Glauben 
heraus entdeckte. Aber mit dieſem Ich⸗Gefühl 
des Glaubens verband ſich auch der Sozialis⸗ 
mus des Chriſtentums. Dies beides zu⸗ 
15 ergibt erſt die Reformation. — Jedoch, 
er Weitergang wurde tragiih: Das Ich⸗Gefühl 
triumphierte, das Gemein 

Auf die Orthodoxie Dax 

ie⸗ 


der Frömmigkeit 
ſchaftsgefühl erloih. A 2 
der Rationalismus, die Aufklärung. der 
kismus. Jedenfalls wurde kein lebendiger Orga⸗ 
nismus. Und an die Mauern dieſer Kirche 
brandeten dann die Wogen des Jahrhunderts der 
Naturwiſſenſchaften und der Technik. 
Man war gegen dieſe Gefahren des 19. Jahr⸗ 
hunderts nicht gewappnet. Die deutſche Dichtung 
endete im Realismus (G. Hauptmann), ba 
deutſche Denken in einem überſteigerten Indivi⸗ 
dualismus [Nietzſche). Alles Geiſtige gipfelte 
indem Satz des Gohetheſchen „Prometheus“: 
„Ich verachte Gott und die Menſchen.“ Die 
Maſſen wurden innerlich leer gelaſſen und 
Götter wurden Büchner, Feuerbach, Karl 


kämpfergerneration fühlte es, daß es anders wer⸗ 
den mühe. denn fie hatte das wahre Gemein⸗ 


Marx. Jeder ſah nur ſich. Erſt die Front⸗ ‘Io 


„Zirkus“ im Gleiwitzer Stadttheater 


Wohltätigkeitsfeſt des Vaterländischen Frauenvereins vom Noten Kreuz 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 15. Januar. 
Vor ausverkauftem Haus ging am Sonntag 
im Stadttheater das vom Vater ländiſ hen 
Frauenbexein vom Noten Kreuz 
Gleiwitz⸗Stadt mit großer Sorgfalt vor⸗ 
bereitete und herporpagend durchgeführte Wohl⸗ 


kätigkeitsfeſt in Szene, deſſen Darbietun⸗ 
gen überaus ſtarken Beifall fanden. Anweſend 
waren u. a. die Vorſitzende des Provinzialvor⸗ 


ſtandes der Vaterländiſchen Frauenvereine bom 
Roten Kreuz in Oberſchleſien, Gräfin Ma⸗ 
tuſch ka, die Vorſitzende des Hilfsvereins Deut⸗ 
ſcher Frauen in Kattowitz, Frau Sanitätsrat Dr 


Speier, Oberbürgermeiſter Dr Geisler, 
Polizeipröſident Wacker zapp, Landgerichts. 
prüſident Dr. Hünerfeld, Gräfin Stol⸗ 


berg, Kaminiez, Prinzeifin Hohenlohe, 
Slawentzitz, Oberbürgermeiſter a. D. Miethe, 
Bürgermeiſter Dr. Colditz, Sanitätsrat Dr. 
Hufſchmidt, Generaldirektor Dr Berve, 
von Schroeter, Schloß Nieborowitz, ſowie 
Stadträte und Stadtverordnete von Gleiwitz. 


Nachdem das Orcheſter unter der Leitung von 
Kapellmeiſter Peſchke den Abend eingeleitet 
batte, ſprach Frau Maria Groijer, ſeit zehn 
Jahren Vorſitzende des Vaterländiſchen Frauen 
dereins in Gleiwitz, einige Worte der Begrüßung 
und wies auf die Einrichtungen des Vereins vor 
allem auf den Kinderhort und den Kin⸗ 
dergar ten hin, deren Erhaltung heute be- 
ſonders schwierig ſei. Der Verein ſei auf Selb It- 
hilfe angewieſen und habe dieſes Wohltätig⸗ 
keitsfeſt veranſtaltet, um dieſe Einrichtungen wei⸗ 


ter erhalten zu können. Frau Groſſer bat dann 


um die Werbung neuer Mitglieder 
und konnte mitteilen, daß die Veranſialtung aus⸗ 
perfauft war am 28. Januar zugunſten der 
Winterhilfe wiederholt wird. Dankesworte 
aalten allen, die mitgeholfen haben, den Abend 
aus ugeſtalten. 

Nun ging die „Zirkus⸗ und Völkerſchau Klein⸗ 
Saraſani“ in Szene und zeigte ein erſtaunliches 
Aufgebot von Jirkusvolk und Getier aller Art. 
Die „Zehn kleinen Negerlein“ tanzten 
ſehr hübſch und nett, es folgten eine Tänzerin, ein 
Rokokoballett, geſchickte Trapezkünſtlerinnen und 
dann die herzlich belachten „wilden Tiere“, 
deren Kunſtſtücke mit großem Beifall aufgenom⸗ 
men wurden. Die Axaber beſtanden aus einer 
Turnertruppe, die mit großem Geſchick Uebungen 


vorführten, von drei kleinen Clowns witzig paro⸗ 


diert. Chineſen und Chineſinnen führten 
Tänze und allerhand Kunſtſtücke vor, und dieſe 
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alle die Parteien mit ihren Kämpfen unterein⸗ 


3 ander find nur ein Schrei der Kehle nach dieſem 


Einigſein. Wo aber iſt der Raum, wo ſich die 
Geiſter wirklich zuſammenfinden können? Wo 
geht das Ich und nicht unter und geht doch 
auf in dem großen Ganzen? Das kann nur 
dort ſein, wo uns Gott begegnet. Verſtehen 


wir heute ſeinen Ruf nicht, ſo iſt unſer Volk ver⸗ 


ren. Denn es geht auf Leben und Tod. 

Superintendent Schmula dankte dem Red⸗ 
‚ner und ein Choral beſchloß den Abend, den 
jeder gedankenvoll verließ. 


Beuftfen 3 


* Generalverſammlung des TV. „Jahn“. Dem 
Turnrat wurde Entlaſtung erteilt. Aus der 
Neuwahl iſt folgender Turnrat feſtgeſtellt wor⸗ 
den: 1. Vorwart Naleppa, 2. Vorwort Kau⸗ 
delka, 1. Schrift⸗ und Preſſewart Schymik, 
2. Schriftwart Pawelczyk A., Kaſſenwart 
Schymik L., Oberturn⸗ und Jugendwart 
Grund H., Turnwarte Kuntke, Majowſki, 
Frauenturnw. Lotzwi und Elſe Grund, Vor⸗ 
turner für die Jugend Krupop, Goj, Elſe 
Grund, Ernſt Grund, Gatzka, Kuczera 


(Gleiwitzer) Blumen des fernen Oſtens gaben der 
Bühne ein farbenprächtiges Bild. Hampel ⸗ 
männer und Indianer zogen vorüber, rei⸗ 
zend war der Hampelmänner⸗Tanz, grandios im 
Schlußbild der Vorübermarſch der ganzen 

irkustruppe. Dieſer Zirkus war mit ungeheuer 


Mühe nach eigener Idee von der Turnlehrerin am und Wiedera. Spielwart Then Grund, 
Staatlichen Eichendorff⸗Oberlyzeum, Fräulein Sportm. Pfeiler, Jeugw. Schymik, 
Erna Jeenel unter Mitwirkung von Mittel⸗ Schwimmw. Kuntke, Vergnügungsw. Utz k, 


Bayer und Czichos, Vom Landeshauptmann 
iſt dem Verein die Annaberg Plakette 
verliehen worden. * 

„ Reichsgründungsfeier. Mi., 20 Uhr, Promenaden⸗ 
reſtaurant. Ihre Teilnahme meloen an die Vereine: 
„Landwehrverein Beuthen“, „Verein ehem. Wer (Keich)“ 
„Verein ehem. 62“, die ehem. Leibküraoſſiere. 

* Kameradenverein ehem. Fußartilleriſten. Teil 
nahme mit Fahne Mi. (20) Promenaden ⸗Reſtauront 
Reichsgr.⸗Feier. 


Peiskretſcham 5 


ſchullehrer Franz einſtudiert. it viel Ge⸗ 
ſchmack waren die Ko ſt ü me angefertigt, die den 
Darbietungen immer einen recht reizvollen Rah⸗ 
men gaben. In dem echt chineſiſchen Bühnenbild 
fehlte auch die Zirkuskapelle nicht, der 
Zirkusdirektor kündigte die Programmfolge immer 
mit hübſchen Verſen an, und die livrierten Or⸗ 
ganiſatoren des Zirkus Na dafür, daß ſich 
alles reibungslos abwickelte. Die aus Schüler innen 
des Oberlyzeums und Schülern der Mittelſchule 
rekrutierten Darſteller machten ihre Sache ganz 
hervorragend. 

Nach einer Pauſe ſang Martha Weiß mit 
überaus kultiviertem Sopran Lehars Lied „Es 


gibt noch Märchen“, ſehr fein im Vortrag und in Der Beauftragte der Landesleitung der Techni⸗ 
tent jeſes Ci ſchen Nothilfe, Architekt Zollfeldt, Gleiwitz, 
der geſtaltenden Bewegung. Dieſes Lied war der beſuchte den etwa ſeit 6 Jahren beſtehenden 81. 


Auftakt für das „Märchenſpiel von den deutſchen 
Flüſſen“, nach Paul Keller dramgtiſiert. Frau 
Großer hatte ſchon vor längerer Zeit erfahren, 
daß dieſes Spiel in Beuthen gelegentlich einer 
Schulfeier aufgeführt worden war und ließ es 
unter der Regie von Fritz Hofbauer vom 
Oberſchleſiſchen Landestheater einſtudieren. Zum 
Geburtstag der Gräfin Elbe erſchienen König 
1 Moſel, Neckar, Main, Donau 
und all die deutſchen Flüſſe, darunter 
die Oder und, zur großen Freude 
aller Zuschauer guch die kleine Klodnitz. 
deren Auftreten herzlichen Beifall fand, um⸗ 
inmehr, als ſie ſich forſch und energiſch durch⸗ 
ſetzte. Tänze und Geſang begleiteten den Einzug 
der Flüſſe. Ilſe Wolff und Elfriede Stein ⸗ 
fort hatten ſehr hübſche e Be⸗ 
ſonderen Anklang fanden der Wiener Walzer, der 
Tanz der Weichſel (Ilſe Wolff) und der Schön⸗ 


Bus} ausgezeich- 
Vor⸗ 


der 


Ö Lichtbilder von früh 
Uebungen und Einſatzfällen beſchloß den Vortrag. 


wälder Tanz, der dem Spiel auch den Abſchluß] Slawentzitz 
gab. Magda Schwerdter ſang als „Moſel“ A 25 i 
die Liszt mit gut klingender : Treue Dienſte. Frl. Albertine Kirchner 


iſt 25 Jahre und Dienſtknecht Ernſt Kandziora 
30 Jahre beim Revierförſter Golawſki ununter⸗ 
brochen tätig. 


e von 
Stimme, Martha Weiß den Dorfſchwalben⸗ 
walzer von Joſef Strauß, Lena Reimann ein 
ſchleſiſches mundartliches Lied von Mittmann. Die 
Darbietungen waren ſehr gut durchgeführt und 
111 5 ein reizvolles Bühnenbild. Den Abſchluß 
bildete das Deutſchlandlied, von den Be⸗ 
ſuchern der Veranſtaltung ſtehend mitgeſungen. 
Der Vaterländiſche Frauenverein hat mit die⸗ 
fer Veranſtaltung, der im Münzerſaal ein Ge⸗ 
ſellſchaftstanz folgte, bewieſen, daß er ſeine 
Seite ausgezeichnet zu organiſieren verſteht und 
daß hervorragende Kräfte ſtets Werwolles brin⸗ 
gen. Den zahlreichen Damen, die ſich gern zur 
Verfügung ſtellten und keine Mühe ſcheuten, um 
tatſächlich gute Leiſtungen zu bringen, ge ührt 
für ihr großes Intereſſe an der caritativen Sache 
und für ihre Arbeit nicht nur der Dank des 
Vereins, ſondern der geſamten Oeffentlich⸗ 
keit. Die Beſucher des Feſtes gaben dieſem 
Dank durch ihren ſtarken Beifall beredten Aus⸗ 
druck. Sicherlich wird der Verein auch am 23. 1. 


Ein neuer Jahrgang „Pantheon“, Unter den Kunſt⸗ 
zeitſchriften für alte Kunſt ſteht das „Pantheon“ an 


ſchaftsgefühl im Leben wie im Tode 1 


Deutſchland verlangt nach Gemeinſchaft Dr. Zehme. 


Beuthen OS. 


Ring 
Heute letzter Tag! 


Einmal möcht’ ich 
teine Sorgen haben 


mit Max Hansen, Fritz Grünbaum. 
Ursula Grabley, Adele Sandrock 


Ab morgen Dienstag: 
Persönliches Auftreten 


Ozeanflieger Hauptmann Köhl 
anläßlich der Premiere des TonfiIms 


IKARUS 


Günther Plüschows + Fliegerschloksal / Des „Fliegers von 
Tsinatau" letzte Fahrt 7 Ein Dokument kühnen Forscher- 


geistes / Im Segelboot über den Ozean und im Flugzeug 
nach Brasilien und Chile in das unerforschte Feuerland 


SPRECHER: THEODOR LOOS 
@ Haupimann Köhl tritt in allen Vorstellungen nersönlich auf! e 


11 der weltbekannte Flieger, der vor kurzem 
Günther Plüschow, aufseiner Expeditionsfahrtin Südamerika 
tödlich verunglückte, hinterläßt uns den herrlichen Film als 
unvergängliches Gedächtnismal kühnen Forschergeistes, 


DELI 


BEUIHENO,S. persaTer, Dngsstralet 
Montag und Dienstag geschlossen! 


Neu übernommen! 


wieder ein volles Haus zu verzeichnen haben. 


Der letzte Termin, 
bis zu dem olle Aufträge in 2 
Superphosphat 
Ammoniak-Superphosphat 
Am-Sup-Ka 
bei dan Lieferonien eingegangen sein müssen, ist der 
25. Januar 1933 


Die bis zu diesem Zeitpunkt zur prompten Vorlodung 
1 vorlie Aufträge genießen eine 


Frühbezugsprämie „RM 15,— 
für 15 % Superphsenhar 
RM 7,50 


kör 13 ta Mischungen 

und Zinsvergütung 
bis I. März 1933 

ns Tr e 

Bertie W 13, Emser Steaßeo 42 


Sonntag früh 9½½ Uhr faltete der Tod die lieben 
nimmermüden Hände meiner inniggeliebten Gattin, 
unserer treusorgenden lieben Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter zum letzten Schlummer. 


Agnes Przelosny 
1 geb. Skaletz. 


Sie starb wohlversehen mit den Gnadenmitteln 
unserer heiligen Kirche, einen Tag nach vollendetem 
56. Lebensjahre, 


Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen: 


Albert Przelosny 


als Gatte. 


Beuthen O8, Neiße, Kreuzburg, 
Kotschanowitz, den 16. Januar 1933. 


Der gute Druck f 


Ihrer Briefbogen und Besucks karten, Prospekte 
und Kataloge, Flugblätter und Preislisten 


ist von entscheidendem Einfluß 


Beerdigung mit Requiem Mittwoch, den 18. Januar, vormittags 
9½ Uhr, vom Städt, Krankenhause nach St. Trinitatis. 
Beileidsbesuche dankend verbeten. 


A d l tet Katze Ir 2 1 auf den Erfolg. Ihre Kundschaft sell doch 
H Feier, — T-L H x K f * einen vorteilhaften Eindruck gewinnen — : das 
5 199 seh au Juc en, Mittwoch: Wiedereröffnung U Aeußere und die Qualität Ihrer Angebote 
1 j N n udlenbe Hautausſchläge b die banın müssen deshalb übereinstimmen. Lassen Sie 
4 Wildunnol- Ter ee e S e nid 2 ae Sergoeiing, Ihre Drucksachen bei uns herstellen; unsere 
8 gen Belohnung cher" „ | 17 5 { 
1 abzugeben 25 rag e Leistungen werden Sie befriedigen. 

un erenleiden ER 5 ſtärkſte 9 
i allen Apathekenl 5 Srünzafte s]“ dee e e e in 1 und e 17 7 5 ent- 
n thelen, Bragerien und scheidet über Erfolg oder Mißerfolg immer 


ar Gallensteinen «- 


In allen Apotheken erhältlich 
bestimmt: Alte Apotheke, Beuthen os 


Carl ADAMY 


Zreslau, Bluchanpiatz 3 
(Mohren-Apotheke! 


—— — —— —¼ö 
22 5 Ofe fu Beuthen: bei Carl Frauzke Nehf., Drogerie, 

1 nur bewährte Systeme Krakauer Straße 32, in der Josefs-Drogerie. 
N F pill Prei Piekarer Str. 14, bei M. Kowalski. Drogerie, 
e „eb eee e e Preise [Piekarer Straße 33, Jos. Malorny. Drogerie 
| K oppel& Taterka|Tt.roowitzer Straße’, in der Drogerie Preuß, 
\ „Beutnen 05 Hindenburg 08. |Kaiser-Franz-Joset-Platz 11, bei J. Schedon 
7 Straße 2 Kronpriu 29) Nehtl. Drogerie, Poststraße und Parfümerie 
15 Gleiwitz, Wilhelmstr. 12 IA, Wermund, Tarnowitzer Straße 5. 


der ie Eindruck. 


VERLAGGANSTALT KIRSCH & MÜLLER G. M. B. NH. 
BWUTHEN 08., INDUSTRIESTR. 2 TELEFON 2851. 


Il. Oberſch 


i Oppeln, 16. Januar. 
In Anwejenheit zahlreicher Vertreter von Be⸗ 
hörden, landwirtſchaftlichen Organiſationen und 
Verbänden fand in Oppeln der zahlreich be⸗ 
ſuchte 10. Oberſchleſiſche Bauerntag, 
verbunden mit der Generalverſammlung des 
Oberſchleſiſchen Bauernvereins ſtatt. 
Der ſtellv. Vorſitzende, Amtsvorſteher Hille⸗ 
brand, Hermersdorf, konnte hierbei Oberpräſi⸗ 
denten Dr Lukaſchek, Oberregierungsrat 
Kottenhoff als Vertreter des Landesfinanz⸗ 
amtes, Oberbürgermeiſter Dr Berger, Prälat 
Ulitzka, Ratibor, Kammerpräſident Franzke, 
Generaldirektor Dr Prziskowſky von der 
Landſiedlungsgeſellſchaft ſowie Reichs⸗ und Land⸗ 
tagsabgeordnete aus Oberſchleſien begrüßen. Er 
ſchilderte die große Not der Landwirtſchaft, betonte 
die Geſchloſſenheit innerhalb des Verban⸗ 
des und wandte ſich gegen demagogiſche Forde⸗ 
zungen, die geeignet ſind, die wirtſchaftlich ſchwere 
Lage der Gegenwart zu entwürdigen. Es wurde 
bielmehr eine geſunde Bauernpolitik ge⸗ 
fordert, die allein geeignet ſei, die Landwirtſchaft 
zu retten. Sich weder reaktionär noch bolſche⸗ 
wiſtiſch einzuſtellen, ſondern auf dem chriſtlichen 
Boden für die deutſche Schickſalsgemeinſchaft ein⸗ 


zutreten, würde weiterhin Aufgabe des Deutſchen 


Bauernbundes fein, für den Volksſtaat einzu⸗ 


treten, wobei allerdings eine Reform der 
muff marer Verfaſſung gefordert werden 
müſſe. 


Mit ehrenden Worten gedachte der Redner des 
langjährigen Vorſitzenden, des am 29. Dezember 
1932 verſtorbenen Bauerngutsbeſitzers Alois 
Zipper, Heidersdorf, der in zahlreichen Ehren⸗ 
ämtern ſowie als Vizepräſident der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer und Reichstagsabgeordneter ſtets 
ſeine Kraft für Landwirtſchaft und 
Volk eingeſetzt hat. f 

Herzliche Wünſche für die Reichs⸗ und Staats⸗ 
regierung, die die Arbeit des Verbandes dankbar 
anerkennt, übermittelte 


Oberpräſident Dr. Lukaſchek. 


Mit dem Dank für die vom Verband geleiſtete Ar⸗ 
beit für Volk und Staat verband der Oberpräſi⸗ 
dent die Bitte, auf der bisherigen Bahn am 
Aufbau des nn Landes weiterzuarbeiten 
und auch den Behörden das nötige Vertrauen 
und Mitarbeit entgegenzubringen, da ſich 
die die Era der großen Verantwortung 
für die Erhaltung des Bauernſtandes im Inter⸗ 
eſſe von Volk und Staat voll bewußt ſei. 


Im Mittelpunkt der Tagung ſtand ein Vor⸗ 


trag von 
Prälat Ulitzka 


über das Thema: „Grenzlandnot iſt Bauernnot“. 


Gleichzeitig mit den eigenen Wünſchen über⸗ 
mittelte der Redner die des Landeshauptmanns 
und der Provinz. Er begrüßte es, daß von den 
Jungbauern ein neuer friſcher Zug durch die 
Bauernſchaft geht. „Durch den Frieden“ iſt kein 
Gebiet ſo getroffen worden, wie Oberſchle⸗ 
ien. Das Abſfatzgebiet für die Landwirtſchaft 
fehlt jetzt. Hinzu kommen die nahen Grenzen, un⸗ 
günſtigen Verkehrsverhältniſſe und 17 Frachten, 
die den Abſatz erſchweren. Ungünſtige Bodenver⸗ 
hältniſſe rechts der Oder, ein unerträglicher Tief⸗ 
ſtand der Vie 
Schullaſten und Steuern wirken ſich ge⸗ 
radezu verhängnisvoll in der Landwirtſchaft aus. 
Daher muß 


ſofortige Abhilfe gefordert 


werden. Hierbei ſteht die Hebung der allgemeinen 
Wirtſchaft, der Verbeſſerung der Verkehrsverhält⸗ 
niſſe, beſchleunigter Oderaus bau, um einen 
gleichwertigen Waſſerweg gegenüber dem Mittel⸗ 
landkanal für den Oſten zu ſchaffen, Senkung der 
Schullaſten wie in Ostpreußen, im Vorder⸗ 
grund. Die getroffenen Maßnahmen für Ober⸗ 
ſchleſien ſind leider durch bürokratiſche Ar⸗ 
beitsweiſen zu ſehr verwäſſert worden, was 
heſonders bei der Zentrale der Landſtelle der Fall 
iſt. Die Millionen, die für Oberſchleſien bewil⸗ 
ligt worden ſind, ſind nach einer falſchen Seite 
gegben worden.“ Prälat Ulitzka griff hier den 
Großgrundbeſitz an. Beſchleunigte Umſchul⸗ 
dung und baldiger Abſchluß ſowie eine beſſere 
Betreuung der Siedler könnten Hilfe für 
das Grenzland bringen. Die Unliegerfieoe 
lung jet der Kernpunkt der Arbeitsbeſchaffung. 
Eine Siedlungspolitik, die es dem Siedler er⸗ 
mönlichte, rentabel zu arbeiten, trage dazu bei, 
einen 


Grenzwall zu ſchaffen und den Bauern auf 
feiner Scholle zu erhalten. 


Diefe Grenzlandpolitik zu treiben, nicht nur der 
Heimat wegen, ſondern für das ganze Reich und 
Volk ſei 15 55 Aufgabe, und daher habe Ober⸗ 
ſchleſien das Recht auf Hilfe durch die Reichs⸗ 
regierung. Die Landwirtſchaft müſſe aber auch 
den Mut haben, an der Ueberwindung der 
Schwierigkeiten mitzuarbeiten. 
In einem weiteren Vortrag behandelt 


Direktor Müller, Berlin, 
von der Deutſchen Bauernſchaft 


das Thema „Iſt unſere Agrarpolitik Bauern⸗ 
politik?“ Unter Anlehnung an die von | 
Nlista bereits erhobenen Forderungen Hehandelte 


hpreiſe in Oberſchleſien, hohe 


Prälat 


[Eigener Bericht 


der Redner die Kriſſe, die ſich beſonders 
Oſten in den Bauernbetrieben gebildet hat, 
forderte eine allgemeine Hilfe für bäuerliche 
triebe, da die Oſthilfe faſt ausſchließlich 
Großgrundbeſitz genützt, dem Bauerntum 


dem 
ge⸗ 


ſchadet habe. Eine lebensfähige Bauer n⸗ 


ſchaft könne der deutſchen Wirtſchaft helfen. Der 
Kampf für den chriſtlichen Volksſtaat und für 
ein freies, ſelbſtändiges Bauerntum dürfen daher 
nicht erlahmen. ö 

Den Geſchäftsberichtt des Oberſchleſiſchen 
Bauernvereins erſtattete 


Generalſekretär Dr, Florian, Oppeln, 


der nach einem Ueberblick über die politiſche und 
wirtſchaftspolitiſche Entwicklung des Jahres 1932, 


einen weiteren Aufſtieg des Verbandes berich⸗ 


ten konnte, der einen Zugang von 1265 Mit⸗ 


gliedern zu verzeichnen hat. 


{ Die Forderungen der oberſchleſiſchen Bauern⸗ 
ſchaft kamen in nachſtehender 5 


Entſchließung 
an die Reichsregierung zum Ausdruck: 

„Die anläßlich des 10. Oberſchleſiſchen Bauern⸗ 
tages in Oppeln verſammelten oberſchleſiſchen 
Bauern richten in der Stunde bitterſter Not an 
die Reichsregierung nochmals die dringende 
Bitte, nunmehr die ſchon ſeit Wochen in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Maßnahmen zu einer durchgrei⸗ 
fenden Hilfeleiſtung für die Bauernwirt⸗ 
ſchaften unverzüglich in die Wege zu leiten. 

Aus der Erkenntnis heraus, daß das Schickſal 
des oberſchleſiſchen Bauerntums auf das Engſte 
verknüpft iſt mit der Geſundung der Geſamt⸗ 
wirtſchaft, fordern wir in erſter Linie Maß⸗ 
nahmen zum Wiederaufbau der ober⸗ 
ſchleſiſchen Geſamtwirtſchaft. 

Die Frage ausreichender Preiſe, insbeſon⸗ 
dere für die landwirtſchaftlichen Veredelungs⸗ 
produkte, iſt mit in erſter Linie eine Frage der 
Kaufkraft der Konſumenten. Wir ſtehen da⸗ 
ſer hinter allen Forderungen, die durch Aukur⸗ 
elung der oberſchleſiſchen Wirt⸗ 
ſchaft geeignet ſind, die Kaufkraft weiteſter 
Kreiſe zu ſtärken. In dieſem Sinne fordern wir 
ein großzügiges oberſchleſiſches Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogram m. Die Südoſtecke 


io 


rung in eine 


leſiſcher Bauerntag in Oppeln 


10 Jahre Oberſchleſiſcher Bauernverein 


des Deutſchen Reiches müſſe ganz anders als bis⸗ 
her von den maßgeblichen Regierungsſtellen des 
Reiches beachtet und geſchützt werden. 

Das Bauerntum Oberſchleſiens kann aber mit 
Bezug auf die unmittelbaren Hilfsmaßnahmen 
nicht weiter hingehalten werden. Wir ferdern 
daher in allererſter Linie: i 


1. Die ſofortige Wiederherſtellung der Renta⸗ 
bilität der Bauernwirtſchaften 

durch ausreichende Preisgeſtaltung der bäuer⸗ 
lichen Veredelungproduktion. 

Senkung der Produktionskoſten, 
vor allem durch Herabſetzung des unerträg⸗ 

a lichen und ungerechtfertigten Gel d⸗ und 

Pachtzinſes, und weiterhin Angleichung 
der Betriebsmittelpreiſe lindu⸗ 
ſtrielle Fertigwaren. Düngemittel u. dergl.) an 
die landwirtſchaftlichen Preiſe. 

Auf ſteuerlichem Gebiete in erſter 
Linie eine weitere Senkung der Kommu⸗ 
nallaſten in dem Ausmaße, wie ſie anderen 
Grenzprovinzen ſchon längſt gewährt ift. 

Die Geſtaltung der individuellen Oſt⸗ 
hilfe durch den Sicherungs⸗ und Vollſtreckungs⸗ 
ſchutz hat ſich durch die lange Hin auszöge⸗ 
reſtloſe Vernichtung des 
und Perſonalkredits der nicht 


1 


Real⸗ 


in der Oſthilfe befindlichen Betriebe ausgewirkt. 


Bis zur Wiederherſtellung einer geſicherten 
Rentabilität ind auch Schutzmaßnahmen für die 
bisher ungeſicherten Betriebe gegen 
Zwangsvollſtreckung und Verſchleu⸗ 
derung der Wirtſchaftsſubſtanz unverzüglich zu 
erlaſſen. Das kann und darf aber nur eine vor⸗ 
übergehende Maßnahme ſein. Oberſter 
Grundſatz muß bleiben: die baldige, ſchleunigſte 
Wiederherſtellung eines ausreichenden Be⸗ 
triebskredites. a Ä 

Eine weitere bedauerliche Auswirkung der ins 
dividuellen Oſthilfemaßnahmen iſt die weitgehende 
Lahmlegung der Siedlung, indem nicht 
lebensfähige Großbetriebe durch großzügige Sub⸗ 
ventionen am Leben erhalten werden. Wir for⸗ 
dern die Bereitſtellung von Siedlungsland auch 
aus dem Grunde, weil eine großzügige Siedlung 
auch von entſcheidender Bedeutung im Rahmen des 
Arbeitsbeſchaffungsprogramms iſt. 
Die ehemals unter ganz anderen Wirtſchaftsver⸗ 
hältniſſen angeſetzten Siedler ſind heute in eine 
völlig unhaltbare Lage geraten, 
entſprechende Herabſetzung der Rente 
Kaufpreiſe ausgeglichen werden muß. 


Agrarpolitik muß endlich einmal 
Bauernpolitik werden!“ g 


und der 


Eröffnung der 6. oberſchlefiſchen 
„Grünen Woche“ 


[Telegraphiſche Meldung) 


Oppeln, 16. Januar. 


„Der Förderung der Landwirtſchaft ſoll die all⸗ 
jährlich in Oppeln ſtattfindende oberſchleſiſche 
„Grüne Woche“ dienen. Sie wurde am Sonntag, 
verbunden mit einer Ausſtellung, in den 
Räumen der Kammer eröffnet. In Vertretung 
des Kammerpräſidenten begrüßte Oberlandwirt⸗ 
ſchaftsrat Moor die Teilnehmer und ſagte, daß 
es zur Tradition in Oberſchleſien werden müſſe, 
alles was mit der Landwirtſchaft in Verbindung 
ſteht, zur „Grünen Woche“ zuſammenzurufen, um 
zu beraten, was zur Hilfe der Landwirtſchaft und 
damit für Volk und Vaterland dienlich ſein könne. 
Er begrüßte den Altmeiſter der Bienenzucht, Rek⸗ 
tor Raczek, Richtersdorf, Stadtrat Lorenz, 
Neiße, den Bundesvorſitzenden Adamek, Hin⸗ 
denburg, ſowie die Vertreter von Vereinen und 
Gartenbauverbänden. 


Oberlandwirtſchaftsrat Moor betonte weiter⸗ 
hin die Bedeutung der Imkerei, in der ein 
erhebliches Volksvermögen verankert ſei und 
durch welche ein weiteres Volksvermögen erhalten 
werden könne. Trotz des Aufſtiegs der Imkerei 
ſei die Einfuhr von Honig von 26 000 
Doppelzentner auf 98000 Doppelzentner geſtiegen. 
Großen Wert habe der Honigverbrauch für die 
Erhaltung der Volksgeſundheit, und von 
größter Bedeutung iſt die Imkerei für die Land⸗ 
Da Aus dieſem Grunde ſei auch eine 
erhebliche Fläche in der Nähe des Ottmachauer 
Staubeckens zur Förderung der Imkerei exwor⸗ 
ben und die Mittel hierfür von der Land⸗ 
wirtſchaftskammer zur Verfügung geſtellt worden. 
Im Jahre 1933 ſoll auf dem Annaberg ein 
Gedenkſtein für den Altmeiſter Dzierzon ge⸗ 
ſetzt werden. 


Da Miniſterialrat Dr Gerriets, Berlin, 
verhindert war zu erſcheinen, verband Stadtrat 
Rektor Lorenz, Neiße, ſeinen Vortrag über 
„Die Bienenzucht in Oberſchleſien“ mit der „Be⸗ 
deutung der Bienenzucht für die Landwirtſchaft“ 
und gab einen Rückblick auf die Entwicklung der 
Imkerei in Oberſchleſien, um ſodann auf die 
wirtſchaftliche Bedeutung für die 
Landwirtſchaft einzugehen. Von Intereſſe 
war auch ein Vortrag über den „Nährwert und 
die Heilwirkung des Honigs“ durch Rektor 
Adamek, Hindenburg, der insbeſondere für eine 
Förderung des Honigverbrauchs eintrat. Be⸗ 


lehrende Filmvorführungen und eine Ausſprache 
beſchloſſen den erſten Tag der grünen Woche. 


In den Räumen der Landwirtſchaftskammer 
iſt eine Ausſtellung zuſammengeſtellt worden. 


Außer Aufklärungsſtatiſtiken und neuzeitlichen 
Werkzeugen für Landwirtſchaft und Haus⸗ 
halt, ſind auch landwirtſchaftliche Maſchinen, 
die ländlichen Haushaltungsſchulen mit 
ihren Erzeugniſſen, die Ackerbau⸗ und Saatzucht⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer, die volks⸗ 
wirtſchaftliche Abteilung mit Aufklärungsmaterial 
vertreten. Bereits am Sonntag hatte die Aus⸗ 
ſtellung einen recht guten Beſuch zu verzeichnen. 


Genen Vohlott! 


Der Reichsminiſter des Innern hat 
den Landesregierungen eine Mitteilung zugehen 
laſſen über Maßnahmen gegen die ſich häufenden 
Fälle von Boykott gegen beſtimmte Geſchäfte oder 
beſtimmte Gattungen von Geſchäften. Da es ſich 
dabei um Boykott aus politiſchen oder weltan⸗ 
ſchaulichen Gründen handelt, der teilweiſe Formen 
angenommen hat, die eine Störung der 
Ruhe und Ordnung mit ſich bringen, hat 
der Reichsminiſter die Länder darauf hingewie⸗ 
ſen, daß gegen ſolche Störungen der öffentlichen 
Ordnung die Polizei auf Grund ihrer allgemeinen 
Befugniſſe zum Einſchreiten berechtigt 
und verpflichtet iſt. a 


Fahrpreisermäßigung 
bei Fö-Zug⸗Benutzung 


Die Reichsbahndirektion Berlin gibt bekannt, 
daß bei Inanſpruchnahme der Fahrpreisermäßi⸗ 
gung für Gruppenfahrten (Geſellſchaftsfahrten, 
Schulfahrten, Jugendfahrten) auch die FD-Züge 
beuntzt werden können. Bisher waren dieſe Züge 
bei ſolchen Fahrten nicht allgemein zugelaſſen. 
Das gleiche gilt für die mit beſtimmten Fahr⸗ 
preisermäßigungen ausgeſtatteten Einzel⸗ 
reiſenden. Vorausſetzung iſt, daß der volle 
FD Zuſchlag, der auf Entfernungen bis 300 Klm. 
2 Mk. und darüber 3 Mk beträgt, gezahlt wird. 
Außerdem muß, da die ED⸗Züge keine 3. Wagen- 
klaſſe führen, der ermäßigte Fahrpreis für die 
2. Klaſſe entrichtet werden. ö 


die durch eine V 


Cheſredatteur Ir. Kerſting } 


Chefredakteur Dr. jur. Fritz Kerſting if 


nach langer Krankheit in Berlin geſtor ben. 
Kerſting war von Haus aus Juriſt. Nach an⸗ 
fänglicher Tätigkeit bei den „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“ ging er an die „Dresdener Nach⸗ 


richten“ und ſpäter als erſter politiſcher Redakteur . 


an die „Münchener Neueſten Nachrichten“. Nach 
längerer Tätigkeit als Berliner Vertreter 
„Hamburger Nachrichten“ und der 
Augsburger Abendzeitung“ erhielt 
1921 die Hauptſchriftleitung der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“, wo er während der Franzoſen⸗ 
beſetzung und Polenaufſtände wertvolle Aufbau⸗ 
arbeit leiſtete, deren äußere Anerkennung die 
Verleihung des „Schleſiſchen Adlers war. 1924 
übernahm er als Chefredakteur den „Bochumer 
Anzeiger“ und trat 1929 beim Scherlverlag als 
ſtellvertretender Chefredakteur des „Tag“ ein. 
Ein ſeit früher Jugend mit großer Geduld ge⸗ 


tragenes Leiden verſchlimmerte ſich in den letzten 


Jahren ſo, daß der erſt 51jährige ſeine berufliche 
Tätigkeit ſchon im Herbſt 1931 aufgeben mußte. 

Kerſtings journaliſtiſche und organiſatoriſche 
Begabung war in Fachkreiſen hoch anerkannt; ſein 
kollegialer Sinn und ſein lauterer Charakter 
ſchafften ihm viele Sympathien. 
deutſche Morgenpoſt“, die er in ſchwerſter 
Zeit ſicher und auf großer politiſcher Linie 


geführt hat, gedenkt ſeiner als eines ihrer tüch⸗ 


tigſten Chefredakteure und hervorragend natio⸗ 
nalen Politikers in dankbarer Anerkennung:: Wir 
werden ſein Andenken immer in Ehren halten. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Zihaly: „Die Nacht zum 17. April 


Stadttheater Beuthen 


Mordl!! In feiner Wohnung im dritten 
Stock des Hauſes von Baron Keller wird der 
prominente Schaufpieler, Liebling aller auto- 
grammjagenden Backfiſche, am Nachmittag ermor⸗ 
det aufgefunden. Der Portier — Hartwig — 
rennt die Mieterin Frau Hollbuſch. — Lotte 
Fuhſt — vor dem wohl kaum polizeilich geprüf⸗ 
ten „Fahrstuhl“ beinahe über den Haufen, alar⸗ 
miert Polizei, Mordkommiſſion und Arzt, und 
erbarmungslos ſetzt ſich die Maſchinerie der kri⸗ 
minellen Unterſuchung in Gang, um die Bluttat 
zu ſühnen. Anzeichen deuten auf einen Raub⸗ 
überfall, da des Ermordeten goldenes Zigaretten⸗ 


etuj fehlt. Sie werden bald erdrückt von den 
Indizien, die auf die Affekthandlung einer Fran 


(Eiferfuht?) deuten. Immer dichter zieht ſich der 
erdacht um die Baronin Eliſabeth Keller, 
die der Tote anſcheinend nicht ohne Erfolg mit 
ſeinen Liebesanträgen verfolgt hat. Ihr eigener 
Mann erreicht zuerſt die entſcheidende Aeußerung, 
die trotz einiger Lücken im Indiziennetz als Ge⸗ 
ſtändnis gewertet werden muß Erſt der Schluß 
des dritten Aktes bringt die völlige erſchütternde 
Aufklärung ... . Ueber den Charakter des von 
Anfang an unterhaltenden, dann 
ſchließlich die Nerven zum Zerreißen ſpannen⸗ 
den Kriminal⸗,Reißexs“ greift das Schauspiel 
hier auf weiteſte Gebiete des allgemein Menſch⸗ 
lichen, des Lebens und insbeſondere des Lebens 
heutiger Jugend hinüber. Mit tiefſter Anteilnahme 
folgt der ergriffene Zuſchauer dem tragiſchen 
Gang eines jungen Weibes in graue Not. 

An dem außergewöhnlichen Beifalls⸗ und 
Blumenerfolg, den am Sonntag das Oberſchle 
ſiſche Landestheater mit dieſer Erſtaufführung bor 
einem vollbeſetzten Hauſe buchen konnte, mag des 
Ungarn Zilahy Schauſpiel einen ſehr großen 
Anteil haben, die Entſcheidung aber brachte 
die von Guſtav Bartelmus einſtudierte ganz 
hervorragende Aufführung. Vor allem waren Fritz 
Hofbauer als Baron Keller und Anne 
Marion als Baronin Clifabeth die Hgupt⸗ 
ſtützen des Abends, doch muß gleich neben ihnen 
Eva Kühne genannt werden, die in ihrer kur⸗ 
zen aber fait entſcheidenden Rolle als der erſten 
beiden Tochter Marietta eine beinah erſchreckende 
Wandlung von der Leichtfüßigkeit des Sport⸗ 
mädels zu herzpackender Seelenndt gab und auch ihre 
beſten bisherigen Leiſtungen weit hinter ſich ließ. 
Bei dieſen dreien lag der tiefſte Grundton des 
Abends, der Einbruch des Schickſals im die wohl⸗ 
behütet ſcheinende Feſtung geruhigen Wohllebens, 
fie trugen dieſen Ton, ihn ſich gegenſeitig zu⸗ 
e im vollſten Erklingen durch die drei 
Akte. 

Hans Korngiebel wußte den leichtſinnig⸗ 
eitlen Mimen und Frauenjäger leicht hinzuwer⸗ 
fen, Albis Herrmann führte als Regierungs- 
rat Dr Horn die kriminglpolizeiliche Unterſuchung 
mit aller gebotenen Schärfe und Rückſichtnahme 
bis zur letzten unangreifbaren Klarheit, und K arl 
Ritter als Diener Boſina ſowie Florence 


Werner als Chormädchen Jolanthe, die von 


Gabriel nicht viel mehr auszuſagen wußte, als 
daß ſie ein Kind von ihm hat, ſetzten als köſtliche 
„Typen“ der düſteren Polizeiſtube ebenſo echte 
wie freundliche Lichter auf. d 
Wer nun den letzten Ausgang des Schau 
ſpiels um „Die Nacht zum 17. April“ kennen 
lernen will, wird ſich freilich ſchon ſelber hin⸗ 
bemühen müſſen. Zu wünſchen ſei ihm nur. daß 
er in eine weniger durch Publikumsgeräuſche, 
Vorſtellung 


wie Stühleinarren uſw. geſtörte ell 
feinste 


kommt, was ſich bei einem ſolchen auf 
Pointen und Untertöne zugeſpitzten 
tionsſtück beſonders ſtörend auswirkt. 

’ 88. 
27: 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute abend in 
Kattowitz (20) „Tartuffe“; Dienstag (20) in Hin⸗ 


denburg „Miſter Wu“; in Königshütte (20) 
„Tartuffe“; Mittwoch in Beuthen (20,15) Operetten 
remiere „Schwarzwaldmädel“. In Gleiwitz 

(20,15) „Die Nacht zum 17. April“. 0 


der 
„München⸗ 
Dr. Kerſting 


Die „Oſt⸗ 


feſſelnden, | 


Konveriae 


